
A 1ER RCHSCHLAGER

Die Geburt Jesu VO Nazaret (LKK —
Zur ıblischen Verkündigung der Weihnachtsbotschaft

Inventar der Texte ber den Anfang Jesu
Die sogenannten ‚‚Kindheitsgeschichten””! des as sind nıcht die einzigen Er-
zählungen, iın denen ber die Geburt Jesu gesprochen wird kın kurzer IC ıIn
die übrigen ChAhrıften des Neuen Testaments zeigt, ın welcher Weise auch andere
SC Verfasser auf das erden Jesu VO Nazaret sprechen kommen. In
diesen Texten wird auch die unterschiedliche Akzentsetzung sehr deutlich, die
jeweıils mit dem Sprechen ber den Anfang Jesu verbunden sein annn

Paulus
Der Apostel spricht ın selinen Briefen verschiedenen Stellen und ın uıunter-
schiedlichem Kontext ber die Geburt Jesu.

Röm 15
In dieser äalteren Glaubensformel?* wird ın zwel chrıtten (Zata GA4070 HAT
TVEULLA LYLOO OS ber das Wesen Jesu gesprochen. Während sich die zweiıte
eıle dieser Formel auf die 1ın der Auferstehung Ta des Geistes OffenDar WOT-
ene Gottessohnschaft bezieht, greift die Formulierung 1mM ersten Teil der Formel
auf das rdische erden Jesu zurück:* er seinen n), ‚„‚der geboren ist aus

dem Samen Davıds dem eiısche ach Festgehalten ist 1er zunächst die
Geburt Jesu (toV VEVOLLEVOU Die näheren Umstände, Zeitpunkt un Ort WEeTl-

den nicht genannt. Die Aussage ber das Geborenwerden steht euttlc1 Dien-
ste eines anderen Akzents, der angefügt ist, nämlich auf dem 1n wels der (:S@-
schlechterfolge: Jesus wird als eın achkommeavı geboren. Die ungebräuch-
1C Ausdrucksweise spiegelt den ohl sehr alten und semitischen Hintergrund>
dieser Aussage. amıt wird auf die mit der Messiaserwartung verbundene off-
NnUung angespielt, die mit dem Kommen des essias die Erfüllung der Natanver-

Gegenüber diesen eingebürgerten Begriff wird die Bezeichnung ‚‚Vorgeschichten” dem nhalt VO
1her gerecht: ber die Kındheit Jesu ist Ja aum etwas ausgesagt; vielmehr leg der Schwer-

pun cdieser Kapitel auf eiıner Deutung des Anfangs Jesu
Vgl dazu bes Schlıer, uanggeliıon 1m Römerbrief: Wort (jottes ın der eit FsS Schelkle
Hrs W Feld/J. 0  e, Düsseldorf 1973, 127—-142; ders., er Römerbrief. (HThK VI]), Freiburg
1977, 23-27; Schweizer, Röm L3 und der egensa VO Fleisch und e1ls bei Paulus: ders.,
Neotestamentica, Zürich 1963, 180—-189; Wılckens, Der Brief die Römer (EKK V1/1), Urıc
1978, 56—61.64—66; Stuhlmacher, Theologische Probleme des Römerbriefpräskripts: Eylih 27

374-389; weiıters Linnemann, TIradition und Interpretation ın Röm 1,3£ FEyTh 371 (1971)
Kramer, Christos, KYyr10S, Gottesschn AThANT Zürich 1963,

Ihese sind nıcht Trst on Paulus eingetragen, sondern schon älter VOT allem Schweizer (Anm
180—-181; Kramer Anm 105 Bultmann, eologie des Neuen Testaments (UTB 630),
Tübingen 71977, Zur Diskussion vgl Schlier, Röm Anm 25—-27; Wılckens (Anm 5758
Vgl Schweizer Anm 2), 189; Stuhlmacher Anm 2), 382; Kramer Anm 2), anders I ın-
NEeMian (Anm 2), 272
Vgl bes Kramer Anm
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WALTER KIRCHSCHLAGER 

Die Geburt Jesu von Nazaret (Lk 2, 1-20) 

Zur biblischen Verkündigung der Weihnachtsbotschaft 

1. Inventar der Texte über den Anfang Jesu 

Die sogenannten „Kindheitsgeschichten" 1 des Lukas sind nicht die einzigen Er­
zählungen, in denen über die Geburt Jesu gesprochen wird. Ein kurzer Blick in 
die übrigen Schriften des Neuen Testaments zeigt, in welcher Weise auch andere 
biblische Verfasser auf das Werden Jesu von Nazaret zu sprechen kommen. In 
diesen Texten wird auch die unterschiedliche Akzentsetzung sehr deutlich, die 
jeweils mit dem Sprechen über den Anfang Jesu verbunden sein kann. 

1.1. Paulus 

Der Apostel spricht in seinen Briefen an verschiedenen Stellen und in unter­
schiedlichem Kontext über die Geburt Jesu. 

Röm 1,3-4 

In dieser älteren GlaubensformeJ2 wird in zwei Schritten (zata oagza - zai:a 
:i:v6,µa aytwouvqc_::)3 über das Wesen Jesu gesprochen. Während sich die zweite 
Zeile dieser Formel auf die in der Auferstehung kraft des Geistes offenbar gewor­
dene Gottessohnschaft bezieht, greift die Formulierung im ersten Teil der Formel 
auf das irdische Werden Jesu zurück:4 (über seinen Sohn), ,,der geboren ist aus 
dem Samen Davids dem Fleische nach .. . " Festgehalten ist hier zunächst die 
GeburtJesu (toü yEVO~tevou ... ) . Die näheren Umstände, Zeitpunkt und Ort wer­
den nicht genannt. Die Aussage über das Geboren werden steht deutlich im Dien­
ste eines anderen Akzents, der angefügt ist, nämlich auf dem Hinweis der Ge­
schlechterfolge: Jesus wird als ein Nachkomme Davids geboren. Die ungebräuch­
liche Ausdrucksweise spiegelt den wohl sehr alten und semitischen Hintergrund5 

dieser Aussage. Damit wird auf die mit der Messiaserwartung verbundene Hoff­
nung angespielt, die mit dem Kommen des Messias die Erfüllung der Natanver-

1 Gegenüber diesen eingebürgerten Begriff wird die Bezeichnung„ Vorgeschichten" dem Inhalt von 
Lk 1-2 eher gerecht: Ober die Kindheit Jesu ist ja kaum etwas ausgesagt; vielmehr liegt der Schwer­
punkt dieser Kapitel auf einer Deutung des Anfa ngs Jesu. 

2 Vgl. dazu bes. H. Schlier, Euanggelion im Römerbrief: Wort Gottes in der Zeit. Fs. K. H. Schelkle. 
Hrsg. v. H. Feld/J. Nolte, Düsseldorf 1973, 127-142; ders., Der Römerbrief. (HThK Vl), Freiburg 
1977, 23--27; E. Sc/zweizer, Röm 1,3f. und der Gegensatz von Fleisch und Geist bei Paulus: ders., 
Neotestamentica, Zürich 1963, 180-189; U. Wi/ckens, Der Brief an die Römer 1. (EKK Vl/1), Zürich 
1978, 56-61.64-66; P. Sh1/i/111acl1er, Theologische Probleme des Römerbriefpräskripts: EvTh 27 
(1967) 374-389; weiters E. Linne111am1, Tradition und Interpretation in Röm 1,3f.: EvTh 31 (1971) 
264-276; W. Kra111er, Christos, Kyrios, Gottessohn. (A ThANT 44), Zürich 1963, 105--108.188. 

3 Diese sind rocht erst von Paulus eingetragen, sondern schon älter: so vor allem Schweizer (Anm. 2), 
180-181; Kramer (Anm. 2), 105 gegen R. Bullmann, Theologie des Neuen Testaments . (UTB 630), 
Tübingen 71977, 52. Zur Diskussion vgl. Sc/1/ier, Röm (Anm. 2), 25--27; Wilckens (Anm. 2), 57- 58. 

• Vgl. so Schweizer (Anm. 2), 189; Sh1h/111acl1er (Anm. 2), 382; Kramer (Anm. 2), 105--106; anders Lin-
11ema1111 (Anm. 2), 272. 

s Vgl. bes. Kra111er (Anm. 2), 108. 
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heißung Sam /,14 (vgl Ps 2 110) verband.® Das Faktum der Geburt wird also 1ın
diesem formelhaften ext nicht weiıter beachtet.? Es dient vielmehr dazu, die Da-
vidsohnschaft Jesu als seine Person deutendes Merkmal ZU USATUC. brin-
gen Damiıt wird die christologisch präzisere Aussage vorbereitet.

11 2.6-
In den ersten Versen dieses vorpaulinischen Liedes® sich eın kurzer Hın-
WEeIlIs auf den Anfang Jesu.
(Jesus Christus)
9 _ der ıIn der Gestalt Gottes WAar,
NIC| ber (als Besitz) festhielt, wıe ott se1n,
’sondern sich selbst erniedrigte,
indem die Gestalt des Knechtes annahm,
dem Menschen gleich wurde
und ın der außeren Erscheinung als ensch gefunden wurde
Die Aussage ber das Menschwerden Jesu hat 1ın diesem ext eine zweifache
Aufgabe. Zunächst wird damit eın egenüber verdeutlicht und eın Unterschied
unterstrichen: Die Gestalt Gottes (LLOOCPT) ÜeE0OU) wird der Gestalt des Menschen SC-
genübergestellt, die näherhin als ein necht-Sein erläutert wird (demnac L  LOOCPY
doulovu)?. Knecht sSeın hatte 1MM relig1ıösen 1nnn VO alttestamentlichen Hinter-
grun her eine besondere Bedeutung!®, Das Menschsein Jesu wird also eın Aus-
druck dafür, da{fs er sich als eın Knecht ott egenüber gehorsam wußflte (vgl. die
Fortführung des Textes und auch arın den Christen VOrDxD1  aft ist (vgl.

5)
eıters ist der Hiınweis auf die Menschwerdung Jesu 1er die erste Aussage ın e1-
ner weiterführenden Linie, ın der aus heilsgeschichtlicher Perspektive das re1g-
N1IS Jesus VO Nazaret zusammengefaßt wird. Dem Erniedrigen 01g
das Entäußern und Gehorsam-Werden bis Zu Tod Kreuz, as freilich die
heilsgeschichtliche en ‚„‚Darum aber hat Gott ihn erhöht ach
sich zieht In sehr knapper Weise wird 1er alsoA USATUuUC gebracht, da{fs mit
der Erniedrigung 1ın Menschengestalt hinein der Ansatzpunkt für Tod, Auferste-
hung und rhöhung, eben für das gesamte (Oster- und Erlösungsgeschehen voll-

ist Das Menschsein Jesu wird 1M 1C auf seine Person und Sendung 5C-deutet als eine Selbsterniedrigung und als die UÜbernahme der Aufgabe des lei-
denden Gerechten, der sich als Knecht Gottes weifls. 12 egenüber seilner Her-
un Cr War 1ın der Gestalt Gottes) wird ın verschiedenen Formulierungen
zZzu USAaru«cC gebracht, da{fs er sich nicht VO Menschen unterschied (vgl. die

Vgl dazu Kremer, ‚‚Sohn (Gottes' BıLi 46 (1973) 3-21, 1er 7-8; Dexinger, e Entwicklung Ju-disch-christlichen Messianismus: BiLi 477 (1974) hier bes /-10; ders., kın ‚,‚mess1l1anı-
sches Szenarıum““ als Gemeingut des Judentums ın nachherodianischer eı Kairos (1975)
249-278, bes 249-266; Hahn, Christologische Hoheitstitel hre Geschichte 1MmM frühen Christen-
tu  3 FRLANT 83), Göttingen 251—-259
Vgl Maria 1mM Neuen Testament Eine ökumenische Untersuchung. Hg Brown
Stutt art 1981,
Vgl AZu Gnilka, Der Philipperbrief. (HThK X/3), rreiburg, 1968, 131—-147; J. Ernst, Die Briefe
die Philipper, Philemon, an die Kolosser, a die Epheser. RNT), Kegensburg 19/74, 7279

3 Vgl (Gnilka (Anm 112-114
5ass, Zur Bedeutung VO doulos bei Paulus: ZN  - 4() 24372

11 Vgl Ernst (Anm
Dies ist 'Otz der ınwände VO Gnilka (Anm 8 / 140—-141, mi1t Ernst Anm 8), 68, festzuhalten.
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heißung 2 Sam 7, 14 (vgl. Ps 2; 110) verband. 6 Das Faktum der Geburt wird also in 
diesem formelhaften Text nicht weiter beachte t. 7 Es dient vielmehr dazu, die Da­
vidsohnschaft Jesu als seine Person deutendes Merkmal zum Ausdruck zu brin­
gen. Damit wird die christologisch präzisere Aussage V. 4 vorbereitet. 

Phil 2,6-7 

In den ersten Versen dieses vorpaulinischen Liedes8 findet sich ein kurzer Hin­
weis auf den Anfang Jesu. 
Oesus Christus) 
6„ der in der Gestalt Gottes war, 
nicht aber (als Besitz) festhielt, wie Gott zu sein, 
'sondern sich selbst erniedrig te, 
indem er die Gestalt des Knechtes annahm, 
dem Menschen gleich wurde 
und in der äußeren Erscheinung als Mensch gefunden wurde ... " 

Die Aussage über das Menschwerden Jesu h at in diesem Text eine zweifache 
Aufgabe. Zunächst wird damit ein Gegenüber verdeutlicht und ein Unterschied 
unterstrichen: Die Gestalt Gottes (~Logcp11 -0coü) wird der Gestalt des Menschen ge­
genübergestellt, die näherhin als ein Knecht-Sein erläutert wird (demnach: ~wgcp11 
bouAou)9• Knecht zu sein hatte im religiösen Sinn vom alttestamentlichen Hinter­
grund her eine besondere Bedeutung10. Das Menschsein Jesu wird also ein Aus­
druck dafür, daß er sich als ein Knecht Gott gegenüber gehorsam wußte (vgl. die 
Fortführung des Textes V. 8) und auch darin den Christen vorbildhaft is t (vgl. 
V. 5). 
Weiters ist der Hinweis auf die Menschwerdung Jesu hier die erste Au ssage in ei­
ner weiterführenden Linie, in der au s heilsgeschichtlicher Persp ektive das Ereig­
nis Jesus von Nazaret zusammengefaßt wird. Dem Erniedrigen (V. 7) folgt V. 8 
das Entäußern und Gehorsam-Werden bis zum Tod am Kreuz, das freilich die 
heilsgeschichtliche Wende (V. 9: ,,Darum aber hat Gott ihn erhöht ... ") nach 
sich zieht. In sehr knapper Weise wird hier also z um Ausdruck gebracht, daß mit 
der Erniedrigung in Menschengestalt hinein der Ansatzpunkt für Tod, Aufers te­
hung und Erhöhung, eben für das gesamte Oster- und Erlösungsgeschehen voll­
zogen ist. 11 Das Menschsein Jesu wird im Blick auf seine Person und Sendung ge­
deutet als eine Selbsterniedrigung und als die Übernahme der Aufgabe des lei­
denden Gerechten, der sich als Knecht Gottes weiß. 12 Gegenüber seiner Her­
kunft (V. 6: er war in der Gestalt Gottes) wird in verschiedenen Formulierungen 
zum Ausdruck gebracht, daß er sich nicht von Mensch en unterschied (vgl. die 

6 Vgl. dazu/. Kremer, ,,Sohn Go ttes": Bi Li 46 (1973) 3-21, hier 7- 8; F. Dexinger, Die Entwicklung jü­
disch-chris tlichen Messianis mus: BiLi 47 (1974) 5-31.239-266, hier bes. 7- 10; ders., Ein „ messiani­
sches Szenarium" als Gemeingut des Judentums in nachherodianisch er Zeit? Kairos 17 (1975) 
249-278, bes . 249-266; F. Ha/111 , Chris tologische Hoheits titel. Ihre Geschichte im frühen Chris ten­
tum. (FRLANT 83), Göttingen 41974, 251-259. 

7 Vgl.: Maria im Neuen Tes tament. Eine ökumenische Untersuchung . Hg. v. R. E. Brown u. a., 
Stuttgart 1981, 44. 

8 Vgl. dazu/. Gnilka, Der Philipperbrief. (HThK X/3), Freiburg 1968, 131- 147; / . Ernst, Die Briefe an 
die Philipper, an Philemon, an die Kolosser, an die Epheser. (RND, Regensburg 1974, 72- 79. 

9 Vgl. Gnilka (Anm. 8), 112- 114. 
10 Vgl. G. Sass, Zur Bedeutung von doulos bei Paulus: ZNW 40 (1941) 24-32. 
11 Vgl. Ernst (Anm. 8), 66. 
12 Dies is t trotz der Einwände von Gnilka (Anm. 8), 140-141, mit Ernst (Anm. 8), 68, festzuhalten. 
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TEL Aussagen VO ber die näheren Umstände der Menschwerdung sagt
der ext nichts auUs, auch 1m paulinischen Kontext des Philipperbriefes wird dem
eın ugenmerk zugewendet.

(Gal 4 A—
Im Brief die Galater formuliert Paulus selbst eine kurze Deutung des Anfangs
Jesu. Darın wird L1IU die Menschwerdung Jesu nicht blofß angeführt, sondern be-
reıits unter einer bestimmten theologischen Perspektive formuliert:
‚„Als gekommen WarTr die der Zeeıt,
sandte ott seinen Sohn,
geboren aAaUuUS einer Frau,
gestellt unter das Gesetz,
damit die unter dem Gesetz Stehenden freikaufe,
damit WITr die Sohnschaft empfangen.“
Im Umtifeld dieses lextes geht es die rage ach der ellung des Urc Chri-
STtUS erlösten Menschen und um die Art und Welse, wıe erlöst wurde. Dem-
gegenüber reflektiert Paulus 1U urz ber das Kommen Jesu T15 selbst Was
1er geschehen ist, vollzog sich einem Markierungspunkt, den der Vertasser
als ‚„‚die der eıt  44 umschreibt. ! Im alttestamentlich geschulten Ohr klingt
1er der Gedanke da{fs dieser eine unen lange Epoche der Verhei-
sung un des artens VOTANSCHANSECH Wa  $ Mit Jesus VO Nazaret wird diese eıt
erfüllt, sSOoOwelılt Zzu  — Fülle gebracht, daflß eIwas Neues beginnen annn ott wird 11-
ıtlatıv, T handelt erneut ın der Sendung sSe1INESs Sohnes Von diesem Sochn WeTl-

den ausdrücklich Zzwel erKmale festgehalten: !® ine Frau ihr Name wird 1er
nicht erwähnt, scheint also dem Verfasser ın diesem Zusammenhang nicht VO

edeutung chenkt dem Kind das en; und dieses ind ist ‚unter das Gesetz
gestellt”“, gehört also Zzu jüdischen olk Ihe außeren Umstände des Gesche-
ens sind ganz alltäglich, S1e fallen nicht besonders auf. All 1eS$5 geschieht aber
mıiıt einem eindeutigen Ziel, das nicht bei diesem Knaben allein liegt, sondern Be-
ZUS hat en Menschen: damit WIT Cie Sohnschaft empfangen“”‘. Denn
UrcCc Jesus (C’hristus annn der ensch tatsächlich den CGjeist empfangen, der A
Kindschaft (‚ottes IT, ın dem Gott als Vater angesprochen werden darf (vgl
den nachfolgenden 6, welters ebenso Röm 15).!8Aus dem ext können e1-
nıge wesentliche omente festgehalten werden: ott sendet seinen Sohn 1ın e1-
1E bestimmten Augenblick der Geschichte Erster Ausdruck dieser Sendung ist
die Menschwerdung; der Fıntrıitt ın diese Welt ist ein Salz, Ja Zu menschlicher
Vorgang: geboren UuUrc eıne Tau Schon dieser Beginn der Sendung des Sohnes
geschie 1mM Blick auf das eıl des Menschen.

Vgl Ernst Anm 67-68; weiıters A. Contri, Magnificat alla Iuce dell 111110 cristolog1co di Filıp-
pes1 R 6—11 Mar (1978) 164—-168

15
Vgl Brown Anm
Vgl Schliıer, Der Briefan die (Galater KEK VIJ), Göttingen 121962, 194—-196; F Mußner, Der ala-
terbrieft. (HThK IX), Freiburg 1974, 269
Bei Brown Anm 7), 48, werden drei erKmale gezählt: Sohn, geboren VO einer Frau, unter dem
Gesetz I hes übersieht jedoch, dafß das Gebären des Sohnes durch die TAauU zusammenzuziehen
sind!

17 50 Mufner Anm 15), 270
Vgl Schlier Anm 15), 197—-199; Mußfner Anm 15), 274—-276
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drei Aussagen von V. 7). 13 über die näh eren Umstände der Menschwerdung sagt 
der Text nichts aus; auch im paulinischen Kontext des Philipperbriefes wird dem 
kein Augenmerk zugewendet. 

Gai 4,4-5 

Im Brief an die Galater formuliert Paulus selbst eine kurze Deutung des Anfangs 
Jesu. Darin wird nun die Menschwerdung Jesu nicht bloß angeführt, sondern be­
reits unter einer bestimmten theologischen Perspektive formuliert: 
,,Als gekommen war die Fülle der Zeit, 
sandte Gott seinen Sohn, 
geboren aus einer Frau, 
gestellt unter das Gesetz, 
damit er die unter dem Gesetz Stehenden freikaufe, 
damit wir die Sohnschaft empfangen." 

Im Umfeld dieses Textes geht es um die Frage nach der Stellung des durch Chri­
stus erlösten Menschen und um die Art und Weise, wie er erlöst wurde. 14 Dem­
gegenüber reflektiert Paulus nun kurz über das Kommen Jesu Christi selbst. Was 
hier geschehen is t, vollzog sich an einem Markierungspunkt, den der Verfasser 
als 11 die Fülle der Zeit'' umschreibt. 15 Im alttestamentlich geschulten Ohr klingt 
hier der Gedanke an, daß dieser Fülle eine unendlich lange Epoche der Verh ei­
ßung und des Wartens vorangegangen war. Mit Jesus von Nazaret wird diese Zeit 
erfüllt, soweit zur Fülle gebracht, daß etwas Neues beginnen kann. Gott wird in­
itiativ, er handelt erneut in der Sendung seines Sohnes. Von diesem Sohn wer­
den ausdrücklich zwei Merkmale festgehalten:16 Eine Frau - ihr Name wird hier 
nicht erwähnt, sch eint also dem Verfasser in diesem Zusammenhang nicht von 
Bedeutung-schenkt dem Kind das Leben; und dieses Kind ist 11unter das Gesetz 
gestellt", gehört also zum jüdischen Volk. 17 Die äußeren Umstände des Gesche­
hens sind ganz alltäglich, sie fallen nicht besonders auf. All dies geschieht aber 
mit einem eindeutigen Ziel, das nicht bei diesem Knaben allein liegt, s.9ndern Be­
zug h at zu allen Menschen: 11 •• • damit wir die Sohnschaft empfangen". Denn 
durch Jesus Christus kann der Mensch tatsächlich den Geist empfa ngen, der zur 
Kindschaft Gottes führt, in dem Gott als Vater angesproch en werden darf (vgl. 
den nachfolgenden V. 6, weiters ebenso Röm 8,15). 18Aus dem Text können ei­
nige wesentliche Momente festgehalten werden: Gott sendet seinen Sohn in ei­
nem bestimmten Augenblick der Geschichte. Erster Ausdru ck dieser Sendung ist 
die Menschwerdung; der Eintritt in diese Welt ist ein ganz, ja allzu menschlicher 
Vorgang: geboren durch eine Frau. Schon dieser Beginn der Sendung des Sohnes 
geschieht im Blick auf das Heil des Menschen. 

13 Vgl. Ems/ (Anm. 8), 67- 68; weiters A. Contri, II Magnificat alla luce dell' inno cristologico di Filip­
pesi 2, 6-11: Mar 40 (1978) 164-168. 

14 Vgl. Brown (Anm. 7), 46. 
15 Vgl. H. Schlier, Der Brief an die Galater. (KEK VlI), Göttingen 121962, 194-196;F. M11ß11er, Der Gala­

terbrief. (HThK IX), Freiburg 1974, 269. 
16 Bei Brown (Anm. 7), 48, werden drei Merkmale gezählt: Sohn, geboren von einer Frau, unter dem 

Gesetz. Dies übersieht jedoch, daß das Gebären des Sohnes durch die Frau zusammenz uziehen 
sind! 

17 So Mußner (Anm. 15), 270. 
18 Vgl. Schlier (Anm. 15), 197-199; M11ßner (Anm. 15), 274-276. 
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12 Matthäusevangelium
inige Jahrzehnte ach dem iırken des Apostels Paulus leitet der Verfasser des
Matthäusevangeliums seine Schrift mi1t Vorgeschichten ein, die ber Ursprung
un erden Jesu Aufschlufß geben sollen Offensichtlich legt er den Erzählungen
1n —2 Überlieferungen zugrunde, die L1IUT kannte; mıiıt Ausnahme weniıger
erKmaleen die Erzählungen des Matthäus muit jenen des as keine eruüh-
rungspunkte.
In den insgesamt sechs Textabschnitten zeigt der Verfasser, da{fs sich, VO em
nfang d Aa diesem Kind die alttestamentlichen Verheißungen erfüllen?® und
da{fs das erden des es unter besonderen göttlichen Schutz geste ist I hhes
wird auch ın der Geburtserzählung Mt ‚185 deutlich Was 1er ges  ehen soll
und für ose unverständlich ist, rfährt anhand des Zıtats aus Jes /,14 seine Deu-
tung als Erfüllung der alttestamentlichen Schrift 22b-23) Göttliches Eingrei-
fen UrCcC das Erscheinen des Engels 1mM Iraum gewährleistet überdies, dafs ose
seline Tau nıcht verstößt, sondern für S1e un das Kind SOTgEN wird 20-21).*!
Eher nebenbe! wird einleitend erwähnt, da{fßs all dies mıiıt der Geburt Jesu
sammenhängt (vgl die beiläufige Formulierung VO ‚„„‚Die Geburt Jesu
115 aber WarTr Außere Begleitumstände bleiben unerwähnt. rst ın
der Überleitung ZUT Erzählung ber das Kommen der agler wird der Geburtsort
etlehem deutlich 1mM Blick auf das /Zitat au MIı D ın 2,6 nachgetragen (Mt
21 Entsprechend der erzahlenden Darstellungsweise nenn der Verfasser den
Namen der Mutter (vgl. schon Mt 1516 SOWI1E 1,18.20) und des Ziehvaters (Mt
1,18.19.20.24), dessen besondere tellung schon UrCcC die VO der übrigen
Schreibweise des Stammbaumes abweichende Formulierung VO  — 1.16 abge-
grenz hatte.22

Johannesevangelium
In wiederum SAallzZ anderer Weise geht der Verfasser des Johannesevangeliums
auf Ursprung und Anfang Jesu eın br stellt die Menschwerdung in den größeren
Zusammenhang sSe1INeSs Sprechens VO Wort, das bei Gott WarTr Joh LT} un ın die
Welt kam als das ‚‚wahre Licht“ Joh 1,9), das Fleisch geworden, „n uUNseTeTr
Miıtte‘“ wohnen Joh 1,14), aber— obwohl ın seinem kigentum — VO den Seinen
nicht aufgenommen Joh JL und VO  —; der Welt nicht erkannt wurde (Joh 1.10)/ ©°
uch 1er trıtt der Gedanke des (GGesandt-Seins VO Vater stark 1ın das Blickfeld

einfachen egriffen und iın einem höchst spekulativen pie mıit dem Wort

Vgl insgesamt Nellessen, as ınd und sSeINE utter (SBS 39), Stuttgart 1969, hier bes 19—-21;
Vögtle, Ihe Genealogie 1,2-16 und die matthäische Kindheitsgeschichte: ders., Das Evange-

hum und die Evangelien. Beiträge AA Evangelienforschung. (KBANT), Düsseldorf 1971, 5/-102,
bes 658
Vgl Mt I: Jes /,14 Mt 2. Mı 5,1-3 - Mt 215 Hos IL3 Mit 2,18 Jer 31,15 - Mit2 [vgl Jes
11,1?

21 Tosato, Joseph, Being, a Just Man (Matt 1:19) CBO 41 (1979) 7=-55
Vgl Vögtle (Anm 19), Seethaler, Fine kleine Bemerkun| den Stammbäumen Jesu nach
Mt (1972) 256—-257; Fiedler, Geschichten als Theologie un Verkündigung-— die Pro-
loge des Matthäus- und Lukas-Evangeliums: Zur Theolo 1e der Kindheitsgeschichten. Der heutige
an der kxegese Hrsg. Pesch, München 1981, 11—26, hier 16-20. Schweizer, Das Evange-
lıum nach aus (NTD Öttingen 9-10.12—-14; Grundmann, Das Evangelium ach
Matthäus. (ThHK 1), Berlin 66—-67.
Vgl Schnackenburg, Das Johannesevangelium HIhK Freiburg 09-257;R lauren-
N, Structure et Theologie de Luc I—-I1 Etudes bibliques), Parıs 1964, 135-140
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1.2. Matthäusevangelium 

Einige Jahrzehnte nach dem Wirken des Apostels Paulus leitet der Verfasser des 
Matthäusevangeliums seine Schrift mit Vorgeschichten ein, die über Ursprung 
und Werden Jesu Aufschluß geben sollen . Offensichtlich legt er den Erzählu ngen 
in Mt 1-2 Oberlieferungen zugrunde, die nur er kannte; mit Aus nahme weniger 
Merkmale haben die Erzählungen des Matthäus mit jenen des Lukas keine Berüh­
rungspunkte. 19 
In den insgesamt sechs Textabschnitten zeigt der Verfasser, daß sich, von allem 
Anfang an, an diesem Kind die alttestamentlichen Verheißungen erfüllen 20 und 
daß das Werden des Kindes unter besonderen göttlichen Schutz gestellt ist. Dies 
wird auch in der Geburtserzählung Mt 1,18-25 deutlich : Was hier gescheh en soll 
und für Josef unverständlich is t, erfährt anhand des Zita ts aus Jes 7, 14 seine Deu­
tung als Erfüllung der alttestamentlichen Schrift (V. 22b-23). Göttliches Eingrei­
fen durch das Erscheinen des Engels im Traum gewährleiste t überdies, daß Josef 
seine Frau nicht verstößt, sondern für sie und das Kind sorgen wird (V. 20-21). 21 

Eher nebenbei wird einleitend V. 18 erwähnt, daß all dies mit der Geburt Jesu zu­
sammenhängt (vgl. die so beiläufige Formulierung von V. 18: ,,Die Geburt Jesu 
Christi aber war so: ... " ). Äußere Begleitumstände bleiben u nerwähnt. Erst in 
der Oberleitung zur Erzählung über das Kommen der Magier wird der Geburtsort 
Betleh em - deutlich im Blick auf das Zita t aus Mi 5,2 in Mt 2,6 - nachgetragen (Mt 
2,1). Entsprech end der erzählenden Darstellungsweise nennt der Verfasser den 
Namen der Mutter (vgl. sch on Mt 1,16, sowie 1,18.20) und des Ziehvaters (Mt 
1,18.19.20.24), d essen besondere Stellung er schon durch die von d er übrigen 
Schreibweise des Stammbaumes abweichende Formulierung von Mt 1, 16 abge­
grenzt hatte. 22 

1.3. Johannesevangelium 

In wiederum ganz anderer Weise geht der Verfasser des Johannesevangeliums 
auf Ursprung und Anfang Jesu ein. Er s tellt die Menschwerdung in den größeren 
Zusammenhang seines Sprech ens vom Wort, das bei Gott war 0oh 1,1) und in die 
Welt kam als das „ wahre Licht" (Joh 1, 9), das Fleisch geworden , um „ in unserer 
Mitte" zu wohnen (Joh 1,14), aber-obwohl in seinem Eigentum-von den Seinen 
nicht aufgenommen (Joh 1,11) und von der Welt nicht erkannt wurde 0 oh 1,10). 23 

Auch hier tritt der Geda nke des Gesandt-Seins vom Vater stark in das Blickfeld. 
Mit einfachen Begriffen un d in einem höchst spekula tiven Spiel mit dem Wort 

19 Vgl. insgesamt E. Nellesse11, Das Kind und seine Mutter. (SBS 39), Stuttgart 1969, hier bes. 19-21; 
A. Vögtle, Die Genealogie Mt 1,2- 16 und die matthäisch e Kindheitsgeschich te: ders., Das Evange­
lium und die Evangeli en. Beiträge zur Evangelienforschung. (KBANT), Düsseldorf 1971, 57-102, 
bes. 65-87. 

20 Vgl. Mt. 1,23: Jes 7, 14 - Mt 2,6: Mi 5, 1-3- Mt 2, 15: Hos 11, 1- Mt 2, 18: Jer 31, 15- Mt 2,23: f vgl. Jes 
11,1?]. 

21 Vgl. A. Tosalo, Joseph, Being a Just Man (Matt 1:19): CBQ 41 (1979) 547-551. 
22 Vgl. Vögtle (Anm. 19), 99-102; P. Seel/in/er, Eine kleine Bemerkung zu den S ta mmbäumen Jesu nach 

Mt und Lk: BZ 16 (1972) 256-257; P. Fiedler, Geschich ten als Theologie und Verkündigung-die Pro­
loge des Ma tthäus- und Lukas-Evangeliums: Zur Theologie der Kindheitsgeschichten. Der heutige 
Stand der Exegese. Hrsg. v. R. Pesc/1, München 1981, 11-26, hier 16-20. E. Schweizer, Das Evange­
lium nach Matthäus. (NTD 2), Göttingen 31981, 9-10.12- 14; W. Grzmdmn1111, Das Evangelium nach 
Matthäus. (ThHK 1), Berlin 31972, 66-67. 

23 Vgl. R. Sdlllnckenburg, Das Johannesevangelium 1. (HThK IV /1), Freiburg 21967, 209-257; R. Ln11re11-
li11, Structure et Theologie de Luc 1-11. (Etudes bibliques), Paris 1964, 135-140. 
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versucht der Verfasser, das Geheimnis der Menschwerdung des immer schon
Seienden ergründen. Im leisch-Werden des Sohnes hat sich tatsäc  16 die
Gegenwart des ewıgen Gottes unter den Menschen ereignen begonnen. Dem
Verfasser des Prologs ist gelungen, den edanken der Präexistenz mıit dem
Fintreten des Sohnes ın diese eıt verbinden** eın theologischer Brücken-
schlag, der 1n anderen neutestamentlichen Texten (vgl bes Kol 14553} och en
bleibt (vgl. welıters ebr 160 Oftfb 3,14).?5 Nähere Angaben ber die Menschwer-
dung Jesu treten demnach nicht ın den Vordergrund.
Dieser kurze 1C 1ın die neutestamentlichen Texte?2® zeigt, da{fs diese sich ın ganz
unterschiedlicher Weise der rage ach dem Anfang Jesu un ach der edeu-
tung seines Ekintritts 1ın diese Welt tellen hre Darstellung ist dabe!l gepragt VO
ihrer spezifisch orienherten Grundhaltung, ihrer Aussageabsicht 1 einzelnen
un ihrer Sprechweise, die S1€e 1mM 1C auf ihre Adressaten Gemeinden VeTl-
schiedenster Zusammensetzung ıIn der zweıten Hälfte des ersten Jahrhunderts
wählen SO ist eES verständlich, w1e unterschiedlic die Verfasser auf den Anfang
Jesu VO Nazaret eingehen.
Solche erkmale eigenständiger Darstellung gelten auch für as Er hat a
ausführlichsten das erden des es bedacht Seine Überlieferung ist 1mM fol-
genden darzulegen.

Die Ilukanische Deutung des Anfangs Jesu
DE Der größere Zusammenhang
[ e Erzählungen ber die Geburt Jesu (Lk „1-2' stelltas iın den größeren Zu-
sammenhang seiner Darstellung ber erden und Geburt Johannes des Täufers
und Jesu VO Nazaret. Dieser welıtere Textzusammenhang, der nacCc dem Vor-
wort 1,1—4) die ersten zwel Kapitel des Evangeliums umfadfst, ist für cdie Einord-
NUunNng der jesuanischen Geburtserzählungen eachten Für das Verständnis
der entsprechenden Abschnitte iıst WIC  e, das ueinander des Täufers und
Jesu VO Nazaret edenken Bei er Parallelisierung äft der Verfasser jedoch
keinen Zweiftfel daran, da{fs für ihn die Erzählung Jesus die wichtigere und Je-
S5uUuS selbst die gröfßere der zwel Gestalten ist
In einer literarisch zut gegliederten Reihenfolge*” wird zunächst die erKundı-
Zung der Geburt eines Sohnes a Zacharlas, den Vater des Täufers und Ehemann
der isabet, rzählt (Lk ‚5 Damit verbindet der Verfasser die Szene der
Verkündigung Marıens, einer Nichte Elisabets (Lk 1,26-38) el Erzählungen

Vgl Nellessen (Anm 19),
Vgl Gnuilka, er Kolosserbrieft. (HThK X/1), Freiburg 1980, 62-63; Schweizer, Der Brief a die
Kolosser. UTIC| 1976, 59-6()
In diesem thematischen Zusammenhang waren K uch die JTexte 1,27-28 und Offb 12,1-5
A edenken, jeweils reilich ıunter Berücksichtigung des anders gelagerten Aussageschwerpunk-
tes
Vgl azu VOT allem H Schürmann, Aufbau, Eıgenar' un!: Geschichtswert der Vorgeschichte 172
ders., Traditionsgeschichtliche Untersuchungen den synoptischen Evangelien. (KBANT) [Dus-
seldorf 1968, 198—-208, hiıer Schweizer, Zum Auftfbau VO Lukas un ders., Neues Te-
stament und Christologie 1 Werden, Göttingen 1982, 11—-32, hier 12—-24; Brown (Anm 92—95;
Laurentin Anm 23), 23—42; weiıters Minear, Die Funktion der Kindheitsgeschichten 1m Werk
des Lukas Das Lukas-Evangelium. Die redaktions- und kompositionsgeschichtliche Forschung.
Hrs Braumann. (WdF 280), Darmstadt 1974, 235; ıinter, Oome servathons the
anguage ın the Birth an Infancy Stores of the Third Gospel: NIS 1111
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versucht der Verfasser, das Geheimnis der Menschwerdung des immer schon 
Seienden zu ergründen. Im Fleisch-Werden des Sohnes hat sich tatsächlich die 
Gegenwart des ewigen Gottes unter den Menschen zu ereignen begonnen . Dem 
Verfasser des Prologs ist es gelungen, den Gedanken der Präexistenz mit dem 
Eintreten des Sohnes in diese Zeit zu verbinden24 - ein theologischer Brücken­
schlag, der in anderen neutestamentlichen Texten (vgl. bes. Kol l, 15) noch offen 
bleibt (vgl. weiters Hebr 1,6; Offb 3, 14). 25 Nähere Angaben über die Menschwer­
dung Jesu treten demnach nicht in den Vordergrund. 

Dieser kurze Blick in die neutestamentlich en Texte26 zeigt, daß diese sich in ganz 
unterschiedlicher Weise der Frage nach dem Anfang Jesu und nach der Bedeu­
tung seines Eintritts in diese Welt stellen. Ihre Darstellung is t dabei geprägt von 
ihrer spezifisch orientierten Grundhaltung, ihrer Aussageabsicht im einzelnen 
und ihrer Sprechweise, die sie im Blick auf ihre Adressaten - Gemeinden ver­
schiedens ter Zusammensetzung in der zweiten Hälfte des ers ten Jahrhunderts -
wählen. So ist es verständlich, wie unterschiedlich die Verfasser auf den Anfang 
Jesu von Nazaret eingehen. 
Solch e Merkmale eigenständiger Darstellung gelten auch für Lukas. Er hat am 
ausführlichsten das Werden des Kindes bedacht. Seine überlieferung ist im fol­
genden darzulegen. 

2. Die lukanische Deutung des Anfangs Jesu 

2.1 . Der größere Zusammenhang 

Die Erzählungen über die Geburt Jesu (Lk 2, 1- 20) stelJt Lukas in den größeren Zu­
sammenhang seiner Dars tellung über Werden und Geburt Johannes des Täufers 
und Jesu von Nazaret. Dieser weitere Textzusammenhang, der (nach dem Vor­
wort Lk 1, 1-4) die ersten zwei Kapitel des Evangeliums umfaßt, ist für die Einord­
nung der jesu anischen Geburtserzählungen zu beachten. Für das Verständnis 
der entsprechenden Abschnitte ist es wichtig, das Zueinander des Täufers und 
Jesu von Nazaret zu bedenken. Bei aller Parallelisierung läßt der Verfasser jedoch 
keinen Zweifel daran, daß für ihn die Erzählung um Jesus die wichtigere und Je­
sus selbst die größere der zwei Gestalten ist. 
In einer literarisch gut gegliederten Reihenfolge27 wird zunächst die Verkündi­
gung der Geburt eines Sohnes an Zacharias, den Vater des Täufers und Ehemann 
der Elisabet, erzählt (Lk 1,5-25). Damit verbindet der Verfasser die Szene der 
Verkündigung Mariens, einer Nichte Elisabets (Lk 1,26-38). Beide Erzählungen 

24 Vgl. Nellessen (Anm. 19), 16. 
25 Vgl./. Gnilka, Der Kolosserbrief. (HThK X/1), Freiburg 1980, 62-63; E. Schweizer, Der Brief an die 

Kolosser. (EKK), Zürich 1976, 59-60. 
26 In diesem thematischen Zusammenh ang wären u. U. auch die Texte Lk 11,27- 28 und Offb 12,1-5 

zu bedenken, jewe.ils freilich unter Berücksichtigung des a nders gelagerten Aussageschwerpunk­
tes. 

27 Vgl. dazu vor allem H. Schiirmn1111, Aufbau, Eigenart und Geschichtswert der Vorgeschichte Lk 1- 2: 
ders., Traditionsgeschichtliche Untersuchungen zu den synoptischen Eva ngelien. (KBANT), Düs­
seldorf 1968, 198-208, hier 198-200; E. Sd1weizer, Zum Aufbau von Lukas 1 und 2: ders. , Neues Te­
stament und Christologie im Werden, Göttingen 1982, 11-32, hier 12-24; Broum (Anm. 7), 92-95; 
La11rentin (Anm. 23), 23-42; weiters P. S. Minear, Die Funktion der Kindheitsgeschich ten im Werk 
des Lukas: Das Lukas-Evangelium. Die redaktions- und kompositionsgeschichtliche Forschung. 
Hrsg. v. G . Braumann. (WdF 280), Darmstadt 1974, 204-235; P. Winter, Some Observations on the 
Language in the Birth and lnfancy Stories of the Third Gospel: NTS 1 (1954/55) 111-121. 
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werden ach den kigenheiten eines überbietenden Parallelismus aufgebaut; S1e
geben dem Verfasser die Gelegenheit, theologisch wichtige, aber unterschiedli-
che Aussagen ber die zwel verheißenen Knaben machen (vgl
1,32-35) Die Begegnung beider Mültter (Lk 1,39-56) ist füras nochmals nla
ZUT eologischen Deutung: 1sSabe wird VO eiligen Geist rfüllt un erkennt
Marıa als 1) LWTNO TOVU ZVUOLOU .  LOU (Lk 1,43), eine Formulierung, die das Kind Marı-
eNs ber menschliche aisstabe hinaushebt. 28 Der Lobgesang des agnifica (Lk
1,46—-55) ist Antwort auf dieses geistbegabte Bekenntnis. Die Erzählung ber die
Geburt des Johannes (Lk 1,57—-80), die Zzu obpreis (Gottes Urc den Vater Za-
charias 1mM enedIiCcLUs führt (Lk schlhe zunächst die Hinweise auf den
Täufer ab rst spater wird as auf Johannes als den predigenden Vorläufer
Jesu ausführlich hinweisen (Lka

Z widmet sich der Verfasser ausschließlich dem erden des es Je-
Su  N ach der Verkündigungserzählung (Lk 1,26—38) wird 1U ber seine Geburt
berichtet. as tut dies ın einem mehrfach ausholende Bemühen, indem CT
mehrere Erzählungen zusammenschlief(t un iın verschiedener Weise iın das
eschehen einführt.?*? Die ersten dieser Erzählungen sind jene Texte, die die Kir-
che durch die Jahrhunderte als die TO Botschaft der eiligen aCcC un des
Weihnachtstages verkündet: 2,1—14; „15- Jle Erzählungen dieses Ka-
pitels sind mit der Geburt Jesu unmittelbar verbunden und verfolgen das gemeı1n-
SadINne Anliegen, den FEintritt Jesu 1ın diese Welt theologisch 1 1C auf den Hörer
der Botschaft entschlüsseln un:! deuten:
Die kurze Erwähnung der Beschneidung Jesu (Lk 2,21) verweist auf sSeINn Stehen
unter dem Gesetz un erinnert daran, da{fs die Verheißung un Anweilsung des
Engels aus der Verkündigungsszene (0 ZUÄEGELT TO OVOLLO (WUTOUV Incovv — LK31)
rfüllt ist.>°0 Eın ahnhlıches Anliegen verfolgt der Hinweis auf die Keinigung Marıi-
eNSs ach den mosaischen Vorschriften (Lk 2,22-24) Sowohl die Begegnun mıt
dem prophetisch egabten Simeon (Lk 2,25-35) als auch muit der rophetin Hanna
(Lk 2,36—-38) bieten dem Verfasser Gelegenheit, ber die edeutung des es

reflektieren: Nachdem der nge ıIn der Verkündigungsszene gegenüber Marıa
(Lk 1,32-35) und ıIn der Erscheinun VOT den Hırten gegenüber diesen (Lk
2,10-12) ber die edeutung desesgesprochen hatte, sind 5 1U diese Zzwel
etagten Frommen, die auf die des eıils hinweisen, das durch Jesus 1in diese
Welt kommt (vgl bes 2

Die Geburtserzählungen LK 2,1-20
werden mit der arstellung 2,1—7 eröffnet. [DDaran Fällt auf, da{fß sich der Verfasser
ausführlich und unverhältnismäßig lange mıiıt den Begleitumständen befaßt In

Vgl Schweizer (Anm 24; Brown (Anm 7)/ 111—113; Schürmann, Das Lukasevangelium
83; Schneider, Das kEvangelium ach Lukas (OTK 3/1), Gütersloh 1977, 56—-57
(HThK I11/1), Freiburg 1969, 67-68; Ernst, [)as Evangelium nach as RN'T), Regensburg 1976,

Vgl Voss, Ihie Christusverkündigung der Kindheitsgeschichte 1m Rahmen des Lukasevange-
l1ums: BıKı Z (1966) 15-118; / Derrett, Further Light the Narratıves of the Natıvıty:
(1975) Schürmann, ‚„‚5ie gebar ihren erstgeborenen Sohn 2,1-20 als Beispiel hO-
mologetischer Geschichtsschreibung: ders., Ursprung und Gestalt (KBANT) Düsseldorf 1970,
a D
Außer den Kommentaren (vgl Anm 28) vgl Schürmann, „Es wurde ihm der Name esus BCHE-
ben (Lk 2,21) ders., rsprung un (jestalt (Anm 29), Mag

31 Vgl FiQueras, 5Symeon Anne, le temolgnage de la 101 des prophetes: 20 (1978) 8499

werden nach den Eigenheiten eines überbietenden Parallelismus aufgebaut; sie 
geben dem Verfasser die Gelegenheit, theologisch wichtige, aber unterschiedli­
che Aussagen über die zwei verheißenen Knaben zu machen (vgl. Lk 1,14-17; 
1,32-35). Die Begegnung beider Mütter (Lk 1,39-56) is t für Lukas nochmals Anlaß 
zur theologischen Deutung: Elisabet wird vom Heiligen Geist erfüllt und erkennt 
Maria als 11 ~l1p:1rn -roü zvg[ou ~lou (Lk 1,43), eine Formulierung, die das Kind Mari­
ens über menschliche Maßstäbe hinaushebt. 28 Der Lobgesang des Magnificat (Lk 
1,46-55) ist Antwort auf dieses geistbegabte Bekenntnis. Die Erzählung über die 
Geburt des Johannes (Lk 1,57-80), die zum Lobpreis Gottes durch den Vater Za­
charias im Benedictus führt (Lk 1,68-79), schließt zunächst die Hinweise auf den 
Täufer ab. Erst später wird Lukas auf Johannes als den predigenden Vorläufer 
Jesu ausführlich hinweisen (Lk 3,1-20) . 
Ab Lk 2,1 widmet sich der Verfasser ausschließlich dem Werden des Kindes Je­
sus. Nach der Verkündigungserzählung (Lk 1,26-38) wird nun über seine Geburt 
berichtet. Lukas tut dies in einem mehrfach ausholenden Bemühen, indem er 
mehrere Erzählungen zusammenschließt und so in verschiedener Weise in das 
Geschehen einführt. 29 Die ersten dieser Erzählungen sind jene Texte, die die Kir­
che durch die Jahrhunderte als die frohe Botschaft der Heiligen Nacht und des 
Weihnachts tages verkündet: Lk 2,1-14; Lk 2,15-20. Alle Erzählungen dieses Ka­
pitels sind mit der Geburt Jesu unmittelbar verbunden und verfolgen das gemein­
same Anliegen, den Eintritt Jesu in diese Welt theologisch im Blick auf den Hörer 
der Botschaft zu entschlüsseln und zu deuten: 
Die kurze Erwähnung der Beschneidung Jesu (Lk 2,21) verweist auf sein Stehen 
unter dem Gesetz und erinnert daran, daß die Verheißung und Anweisung des 
Engels aus der Verkündigungsszene (zai zaAEow; -ro 'ovo~w a,n oü 'I11ooüv - Lk 1,31) 
erfüllt ist. 30 Ein ähnliches Anliegen verfolgt der Hinweis auf die Reinigung Mari­
ens nach den mosaisch en Vorschriften (Lk 2,22-24). Sowohl die Begegnung mit 
dem prophetisch begabten Simeon (Lk 2,25-35) als auch mit der Prophetin Hanna 
(Lk 2,36-38) bieten dem Verfasser Gelegenheit, über die Bedeutung des Kindes 
zu reflektieren: Nachdem der Engel in der Verkündigungsszene gegenüber Maria 
(Lk 1,32-35) und in der Erscheinung vor den Hirten gegenüber diesen (Lk 
2, 10-12) über die Bedeutung des Kindes gesprochen hatte, sind es nun diese zwei 
betagten Frommen, die auf die Fülle des Heils hinweisen, das durch Jesus in diese 
Welt kommt (vgl. bes . Lk 2,29-30) .3 1 

2.2 Die Geburtserzählungen Lk 2,1-20 

werden mit der Dars tellung 2,1-7 eröffnet. Daran fällt auf, daß sich der Verfasser 
ausführlich und unverhältnismäßig lange mit den Begleitumständen befaßt: In 

28 Vgl. Sd1weizer (Anm. 27), 24; Brown (Anm. 7), 111- 113; H. Sc/1iir111a1111, Das Lukasevangelium 1. 
(HThK ITI/1), Freiburg 1969, 67- 68;]. Ernst, Das Evangelium nach Lukas . (RNl), Regensburg 1976, 
83; G. Schneider, Das Evangelium nach Lukas 1. (OTK 3/1), Gütersloh 1977, 56-57. 

29 Vg l. G. Voss, Die Christusverkündigung der Kindheitsgeschichte im Rahmen des Lukasevange­
liums: BiKi 21 (1966) 115-118;]. D. M . Derrett, Further Light on the Narratives of the Nativity: NT 17 
(1975) 81- 108; H. Scf1iir111an11, ,,Sie gebar ihren erstgeborenen Sohn .. . "Lk 2, 1- 20 als Beispiel ho­
mologetischer Geschichtsschreibung: ders., Ursprung und Gestalt. (KBANl), Düsseldorf 1970, 
217-221. 

30 Außer den Kommentaren (vgl. Anm. 28) vg l. H. Schiir111a1111, ,, Es wurde ihm der Name Jesus gege­
ben ... " (Lk 2,21): ders., Ursprung und Ges talt (Anm. 29), 222- 226. 

3 1 Vgl. P. Fig11eras, Symeon et Anne, ou le temoignage de la loi e t des prophetes: NT 20 (1978) 84-99. 
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1Es geschah ber ın jenen Tagen:
[Es] gng eın Befehl au VO Kaiser Augustus, daf(ß der IN Erdkreis [in Listen| eingetragen werde.

2! )hiese erste kEintragung geschah, als die Herrschaft ın Syrien uınnıus hatte
SUnd (es|] brachen alle auf, sich eintragen lassen, eın jeder 1ın seine Stadt
s} gng ber auch ose: hinauf VO: Galıläa aus der Stadt Nazaret

nach Judäa ın die Stadt Davıds, die genannt wird Betlehem,
weıl aus dem Haus un dem Geschlecht Davids WAärT ,

>um sich eintragen lassen mıiıt Marıla, der |mit] iıhm ermählten,
die eın Kınd erwartete

S geschah aber, als S1e dort ©Il:;:

[ES| erfüllten sich die Tage ihres Gebärens,
’und S1e gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen,
un!: SIE Cckelte ihn 1in Windeln],
un: sS1e legte ihn In eine Krippe,

denn nicht War ür S1e Platz ıIn der Herberge.
SUnd Hirten waren ın dieser Gegend lagernd und nächtliche Wache haltend ber ihre Schafherde

des Herrn trat [ZU]| ihnen,Y nd der Engel
und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie, un Ss1Ie fürchteten sich mı großer Furcht.

LOUnd (es] sprach ihnen der Engel: Fürchtet uch nicht!
Denn siehe, ich verkünde uch ıne große Freude, die ür| dasI olk [bestimmt] sel1

11Geboren ist uch heute der Retter, der der Christos Kyr10s ist, In der Stadt Davids.
1eSs 15 uch das Zeichen

Ihr werdet finden einen Saugling, gewickelt 11n Windeln], liegend ın einer Krıppe.
plötzlich War mıit dem nge die Fülle der himmlischen Heerschar, preisend ott un sagend:

lMEhre ın den |Himmels-] en Gott,
und auf Erden Frieden den Menschen [göttlichen] Wohlgefallens!

1SUnd geschah: Als fortgingen VO ihnen ın den Himme!l die Engel, sprachen die Hırten
zueinander:
Gehen WIT Iso nach Betlehem un sehen WIT [an] dieses Wort, das geschehen ist,

das der Herr uUunNns kundgetan hat

l16Und s1e gingen eilend,
und S1IE fanden Marıa un Josef un: den Säugling liegend ın der Krippe.

Sie sahen, S1e kund die Botschaft, die ihnen über dieses ınd
gesprochen worden WAÄärT.

18lJnd alle Hörenden staunten über das, wWwWas VO den Hırten ihnen gesprochen wurde

19Marıa ber ewahrte alle diese orte, sie] herumwendend In ihrem Herzen.

20Und (es| kehrten zurück die Hırten, ehrend und preisend ott für alles, das S1ie gehört und
gesehen hatten,
wıe (es| gesprochen worden War Z ihnen.

als sich erfüllten acht Tage, ih beschneiden, wurde genannt sein Name esus,
[ wie er] genannt worden wWwWaäar VO dem Engel, bevor empfangen WäarTr ım Mutterschoß

als sich erfüllten die Tage ihrer einıgung nach dem ese' des Mose,
brachten s1ie ihn nach erusalem, ihn| dem Herrn darzustellen.

Vgl 2,25-35.36.38
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1Es geschah aber in jenen Tagen: 
[Es) ging ein Befehl aus von Kaiser Augustus, daß der ganze Erdkreis [in Listen] eingetragen werde . 

2Diese ers te Eintragung geschah, als die Herrschaft in Syrien Quirinius hatte. 
3Und [es) brachen alle au f, um sich eintragen zu lassen, ein jeder in seine Stadt. 
4(Es] ging aber auch Josef hinauf von Galiläa aus der Stadt Nazaret 

nach Judäa in die Stadt Davids, die genannt wird Betlehem, 
weil er aus dem Haus und dem Geschlecht Davids war, 

5um sich eintragen zu lassen mit Maria, der (mit] ihm Vermählten, 
die ein Kind erwartete. 

6 Es geschah aber, als sie dort waren: 
[Es] erfüllten sich die Tage ihres Gebärens, 

7und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen, 
und sie wickelte ihn (in Windeln], 
und sie legte ihn in eine Krippe, 

denn nicht war für sie Platz in der Herberge. 

8Und Hirten waren in dieser Gegend lagernd und nächtliche Wache haltend über ihre Schafherde . 
9Und der Engel des H errn trat [zu] ihnen, 
und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie, und sie fürchteten sich [mit] großer Furcht. 

10Und [es] sprach zu ihnen der Engel: Fürchtet euch nicht! 
Denn siehe, ich verkünde euch eine große Freude, die (für) das ganze Volk (bestimmt) sei: 

11Geboren ist euch heute der Retter, der der Chris tos Kyrios is t, in der Stadt Davids . 
12Und dies (ist] euch das Zeichen: 

Ihr werdet finden einen Säugling, gewickelt (in Windeln), liegend in einer Krippe. 
13Und plötzlich war mit dem Engel die Fülle der himmlischen Heerschar, preisend Gott und sagend: 
14Ehre in den (Himmels-] Höhen Gott, 

und auf Erden Frieden den Menschen [göttlichen) Woh lgefallens! 

1SUnd es geschah: Als fortgingen von ihnen in den Himmel die Engel, sprachen die Hirten 
zueinander: 
Gehen wir also nach Betlehem und sehen wir [an] dieses Wort, das geschehen is t, 

das der Herr uns kundgetan hat. 

16Und sie gingen eilend, 
und sie fanden Maria und Josef und den Säugling liegend in der Krippe . 

17Als sie sahen, taten sie kund die Botschaft, die zu ihnen über dieses Kind 
gesprochen worden war. 

18Und alle Hörenden staunten über das, was von den Hirten zu ihnen gesprochen wurde. 

19Maria aber bewahrte alle diese Worte, (sie) herumwendend in ihrem Herzen . 

20Und (es] kehrten zurück die Hirten, ehrend und preisend Gott für alles, das sie gehört und 
gesehen hatten, 
wie [es] gesprochen worden war zu ihnen. 

21Und als sich erfüllten acht Tage, ihn zu beschneiden, wurde genannt sein Name Jesus, 
[wie er] genannt worden war von dem Engel, bevor er empfangen war im Mutterschoß. 

22Und als sich erfüllten die Tage ihrer Reinigung nach dem Gesetz des Mose, 
brachte n sie ihn nach Jerusale m, um (ihn) dem Herrn darzustellen. 

Vgl. 2,25-35.36.38 
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den T3 un 4—5 gibt einleitende Hınwelse, dann 1n äaußerst
knapp die Geburt Jesu darzustellen.$?
Die olgende Erzählung 8—2() erichte VO  — der Offenbarung die Hiırten. Sie
wird eingeleitet Urc die Engelserscheinung VOT den Hırten, die auf diese Weise
eine göttliche Botschaft erhalten un Zeugen des Lobpreises der himmlischen
Scharen werden Der Verfasser Trzählt 1n 15-20 weiter, wıe G1E
dieser Botschaft nachgehen und das Kind ın der Krippeen Damiuıt verbindet
eTr eine entscheidende Deutung des Geburtsgeschehens VO etlehem.®®

Lk Z1/ (Geburtserzählung)
on mittels der Einleitung erweckt der verfasser besonderes Interesse und VerTr-
stärkte Aufmerksamkeit: S geschah aber uch ähnlich annn

15) wird er mit dieser für ih gebräuchlichen Kedewendung auf das nachtfol-
gend TZa hinweisen. ‚‚Jene Tag,  44 ordnet der Verfasser SCeNAUET eın Er
spricht VO Kaiser un VO dessen Befehl, der 1ın Palästina gehörte der

genannten Provinz Syrien — UTC den Statthalter Quirinius vollzogen wıird
uch osephus Flavius eriıchte VO einer Volkszählung, die ZUT1 Erfassung der
Steuerpflichtigen durchgeführt wurde, sich allerdings erst ın das Jahr Chr
datieren Jäfßt.$4 Die SCHNAUE Festlegung eines Termins steht füras jedoch cht
1mM Vordergrund; demnach hätte er Ja SCNAUET auf Monat und zumindest OC
hingewiesen. 1elmenrTr möchte der Verfasser gleich eingangs betonen, da{f das
erzählte eschehen atz, Kang un ezug ın und ZUT Geschichte hat as
stellt die Geburt dieses es, das un seine Adressaten als den KYyT10OS be-
kennen (vgl VO daher nochmals /  / ın Relation Zzu römischen Kaiser
und zZzu eschehen ıIn dessen Reich.®> Was 1er rzählt wird, hat absolute Be-
deutung schon für den geschichtlichen Augenblick und darüber hinaus.3®
ndıre annn der Verfasser ın diesen einleitenden Versen auf die Besonderheit
des eschehens hinweisen. Aufgrund des Befehls des Kailsers, der 1 anse-
führt wird, erscheint es5 selbstverständlich, dafß auch 0OSse: und Marıa ın ihre Va-
terstadt aufbrechen, der Verordnung des Kalsers entsprechen. on e1In-

der Verkündigungserzählung hatteas darauf verwliesen, da{s Marıa die
rechtmäßig dem Oose: angetraute Ehefrau WäaTlT (vgl. Angesichts dieses

Vgl Schürmann (Anm 29), 217
33 Vgl esch, Das Weihnachtsevangelium (Lk— Literarısche unst — Politische Implikatio-

nNe Zur Theologie der Kındheitsgeschichten Anm 9/—-1 hier 1001 Pesch echnet uch
21 och dieser Texteinheit; die (auch erneut) wiederkehrende Formulierung ‚‚als sıch

erfüllten die Tage” verweist jedoch auf eine Zäsur 1mM Text Vgl ZUT Verknüpfung VO 1
un: 8—2() Vögtle, Offene Fragen ZU!T Iukanischen Geburts- un: Kindheitsgeschichte: ders.,
Das Evangelıum un: die kvangelien Anm 19), 43-56, hier >4—-56

den Exkurs bei Schneider (Anm 28), 68—69, sSOWwIl1e Ernst (Anm 28),
Ahnlich verfährt Lukas wenig spater nochmals, 3, Ta mıit einer sechsfachen Relation
den Potentaten der damaligen eit die Erzählung ber das Autftreten des Täuters einleitet
Vgl Apg 26,26 ‚„„‚Dies alles hat sich ja N1C! ın irgendeinem iınkel zugetragen.” Dazu Schürmann
(Anm 29), 219-220

37 Das 1,27 geschriebene Partizip EWUVNOTEULLEVIV wird häufig mıit ‚‚verlobt” übersetzt Nach Jüdi-
schem Recht handelt sich die Zeitspanne zwischen dem Abschluß des TeC gültigen
Ehevertrages und der sogenannten Heimführung der raut, Iso des Beginns des gemeinsamen
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den V. 1-3 und 4-5 gibt er einleitende Hinweise, um dann in V. 6-7 äußerst 
knapp die Geburt Jesu darzustellen. 32 

Die folgende Erzählung V. 8-20 berichtet von der Offenbarung an die Hirten. Sie 
wird eingeleitet durch die Engelserscheinung vor den Hirten, die auf diese Weise 
eine göttliche Botschaft erhalten und Zeugen des Lobpreises der himmlischen 
Scharen werden (V. 9-12.13-14). Der Verfasser erzählt in V. 15-20 weiter, wie sie 
dieser Botschaft nachgehen und das Kind in der Krippe finden. Damit verbindet 
er eine entscheidende Deutung des Geburtsgeschehens von Betlehem.33 

Lk 2,1-7 (Geburtserzählung) 

Schon mittels der Einleitung erweckt der verfasser besonderes Interesse und ver­
s tärkte Aufmerksamkeit: 11Es geschah aber ... " (V. 1). Auch V. 6 (ähnlich dann 
V. 15) wird er mit dieser für ihn gebräuchlichen Redewendung auf das nachfol­
gend Erzählte hinweisen. 11Jene Tage" (V. 1) ordnet der Verfasser genauer ein. Er 
spricht vom Kaiser und von dessen Befehl, der in Palästina - es gehörte zu der 
V. 2 genannten Provinz Syrien-durch den Statthalter Quirinius vollzogen wird. 
Auch Josephus Flavius berichtet von einer Volkszählung, die zur Erfassung der 
Steuerpflichtigen durchgeführt wurde, sich allerdings erst in das Jahr 6 n. Chr. 
datieren läßt. 34 Die genaue Festlegung eines Termins steht für Lukas jedoch nicht 
im Vordergrund; demnach hätte er ja genauer auf Monat und zumindest Woche 
hingewiesen. Vielmehr möchte der Verfasser gleich eingangs betonen, daß das 
erzählte Geschehen Platz, Rang und Bezug in und zur Geschichte h at. Lukas 
stellt die Geburt dieses Kindes, das er und seine Adressaten als den Kyrios be­
kennen (vgl. von daher nochmals Lk 1,43!), in Relation zum römischen Kaiser 
und zum Geschehen in dessen Reich.35 Was hier erzählt wird, hat absolute Be­
deutung schon für den geschichtlichen Augenblick und darüber hinaus.36 

Indirekt kann der Verfasser in diesen einleitenden Versen auf die Besonderheit 
des Geschehens hinweisen. Aufgrund des Befehls des Kaisers, der V. 1-3 ange­
führt wird, erscheint es selbstverständlich, daß auch Josef und Maria in ihre Va­
terstadt aufbrechen, um der Verordnung des Kaisers zu entsprechen . Schon ein­
gangs der Verkündigungserzählung hatte Lukas darauf verwiesen, daß Maria die 
rechtmäßig dem Josef angetraute Ehefrau war (vgl. Lk 1,27).37 Angesichts dieses 

32 Vgl. Schiirmnnn (Anm. 29), 217. 
33 Vgl. R. Pesd1, Das Weihnachtsevangelium (Lk 2,1-21). Literarische Kunst - Politische Implikatio­

nen: Zur Theologie der Kindheitsgeschichten (Anm. 22), 97-118, hier 100-106: Pesch rechnet auch 
V. 21 noch zu dieser Texteinheit; die (auch V. 22 erneut) wiederkehrende Formulierung „als sich 
erfüllten die ... Tage" verweist jedoch auf eine Zäsur im Text. Vgl. zur Verknüpfung von V. 1-7 
und V. 8-20 A . Vögtle, Offene Fragen zur lukanischen Geburts- und Kindheitsgeschichte: ders. , 
Das Evangelium und die Evangelien (Anm. 19), 43--56, hier 54-56. 

34 Vgl. den Exkurs bei Sd111eider (Anm. 28), 68-69, sowie Emst (Anm. 28), 100-104. 
35 Ähnlich verfährt Lukas wenig später nochmals, wenn er Lk 3, 1-2 mit einer sechsfachen Relation zu 

den Potentaten der damaligen Zeit die Erzählung über das Auftreten des Täufers einleitet. 
36 Vgl. Apg 26,26: ,,Dies alles hat sich ja nicht in irgendeinem Winkel zugetragen." Dazu Schiir111n11n 

(Anm. 29), 219-220. 
37 Das Lk 1,27 geschriebene Partizip ' f'"'l"tEUflEv11v wird häufig mit „ verlobt" übersetzt. Nach jüdi­

schem Recht handelt es sich um die Zeitspanne zwischen dem Abschluß des rechtlich gültigen 
Ehevertrages und der sogenannten Heimführung der Braut, also des Beginns des gemeinsamen 
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Vorwıissens annn sich der Verfasser auf den kurzen Hınwels beschränken,
dafß Marıa eın Kind erwarte Genauer geht as 1ın eiıner sprachlich sehr schön
formulierten Weise auf die Herkunft der eleute, insbesondere des Josef eın
Der paralle gestaltete Satz kennzeichnet einmal den weiıten Weg, den S1€e
nehmen mußten, verwelıst aber zudem auch auf das hohe Haus, dem S1e ent-
Stam on der Satzbau zeigt, da{fßs as den Parallelismus durch den Hın-
WEeIlSs auf die Davids T1C uch der och zusätzlich ausgeführte Begrün-
ungssatz inhaltlich Ja eıne Selbstverständlichkeit-— verwelst auf das qauSgESPIro-
chene Interesse des Verfassers, die davidische Abstammung des ose nochmals
ın Erinnerung rufen (vgl. azu Ja schon 12 SOWIle ann uch 1n
dem Wort die Multter wird dieser Gedanke ZUT Sprache gebracC (Lk 1,32) Für
den Verfasser ist damıt klar ausgesagt: Das Kind, das Marıa erwartert, wird VOT

dem Gesetz als Nachkomme Davıds gelten, als Iräger also der alten, hoffnungs-
vollen Verheißung (vgl. Sam 7,14) [ )he natürliche Abstammung Jesu Aaus dem
Geschlechte Davids WarTr ür as (und für die jJunge rche) offensichtlich VO  -

oroßer Bedeutung un Wichtigkeit.*”
Mittels der ausführlich formulierten Einleitungsverse gelingt also dem Verfas-
SCL, ichtiges ber das VO Marıa erwartete Kind Angesichts des Um-
fangs dieser Verse mMutien die folgenden ätze (V eher knapp un zurück-
haltend uch stilistisch äandert as mi1t einem Mal seine Darstellungsweise:
Mıt den einfachsten sprachlichen Mitteln, auf alle ausschmückende Entfaltung
verzichtend, beschreibt das ın menschlichen Generationen alltägliche (zb=
chehen der Geburt eines Kindes.*® Allein die uUurz ftormulierten ätze
verraten eLIwa VO dem Unaussprechbaren, das ahınter steht Irotz er
Knappheit der Worte bringt der Verfasser wichtige Akzente Z Sprache. Wenn
eTr VO ‚„‚Sich-Erfüllen” der JTage spricht 6) ist amiıt cht bloß auf das Ende
der Frist ın der rwartung eines esezuggeFüras tut sich da-
mit der weıte ogen alttestamentlicher kErwartungen 1mM 1C auf das eıl (Cjottes
auf, un diese kErwartungen erfullen sich MNUL, da Marıa ihr Kind ZUr[r Welt ringt,
den Sohn, der aUuUsSs der gläubigen 1C des Verfassers und seiner Adressaten Ja
der esa Jahwes, der Messı1as ist TEUNC kommt diese Dimension zunächst
miıt keinem Wort ZUu Ausdruck; vielmehr spricht asVO Geburtsgeschehen
In diskret zurückhaltender Weise. Er deutet L1IUT a dafß 1mM Gebären Marıens sich
Großes erfüllt.“!
Hervorgehoben ist 1 ext eigens der Hınwels auf den Erstgeborenen
ach religiöser TIradition 1mM Judentum ist jede männliche Erstgeburt ott BC-
weiht und sein FKigentum. ema Ex 13,12; 34,19 erinnert 1eSs Jahwes ent-
scheidende Kettungstat a alttestamentlichen olk iın der Befreiung aus der
Knechtschaft AÄgyptens Für as ist 5 VO edeutung, da{fs mıit seiner ellung
als Erstgeborener der Knabe schon (sott zugewlesen ist.+? Im übrigen ist aUus Iu-

ehelichen Lebens und der häuslichen Gemeinschaft. Dieser rechtlichen Verbindlichkeit wird die
heutige Vorstellung VO ‚„‚Verlobung” nicht mehr vollständig gerecht. Vgl ZUurTr acCE
Brown Anm. 115-120
Vgl Schürmann (Anm 28), 102—-103; Ernst Anm 28), Schneider Anm 28), 66-67;

Grundmann, [)as Evangelium nach Lukas (ThHK Berlin 79-8|
Vgl Schürmann Anm 29), 215-219

30 Vgl Ernst Anm 28), 105; Schürmann Anm 28),
Schweizer, Das Evangelium nach Lukas NTD öttingen 1982, . V 1

432 Vgl Ernst (Anm 28), 105; Schürmann Anm
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Vorwissens kann sich der Verfasser V. 5 auf d en kurzen Hinweis beschränken, 
daß Maria ein Kind erwartet. Genauer geht Lukas in einer sprachlich sehr schön 
formulierten Weise auf die H erkunft der Eheleute, insbesondere des Josef ein: 
Der parallel gestaltete Satz V. 4 kennzeichnet einmal den weiten Weg, den sie 
nehmen mußten, verweis t aber zudem auch auf das h oh e H aus, dem sie ent­
stammen. Sch on d er Satzbau zeigt, daß Lukas den Parallelismus durch den Hin­
weis auf die Stadt Davids bricht. Auch der noch zusätzlich ausgeführte Begrün­
dungssatz- inha 1 tlich ja eine Selbstverständlichkeit- verweist auf das a usgesp ro­
chene Interesse des Verfassers, die davidische Abstammung des Josef nochmals 
in Erinnerung zu rufen (vgl. dazu ja sch on Lk 1,27, sowie dann V. 11).38 Auch in 
dem Wort an die Mutter wird dieser Gedanke z ur Sprache gebracht (Lk 1,32). Für 
den Verfasser ist damit klar ausgesagt: Das Kind, das Maria erwartet, wird vor 
dem G esetz als Nachkomme Davids gelten, als Träger also der alten, hoffnungs­
vollen Verheißung (vgl. 2 Sam 7, 14). Die natürliche Abs tammung Jesu au s dem 
Geschlechte Davids war für Lukas (und für die junge Kirche) offen sichtlich von 
großer Bedeutung und Wichtigkeit.3 9 

Mittels der ausführlich formulierten Einleitungsverse gelingt es also d em Verfas­
ser, Wichtiges über das von Maria erwartete Kind zu sagen. Angesichts des Um­
fangs dieser Verse muten die folgenden Sätze (V. 6-7) eh er knapp und zurück­
haltend an. Auch stilistisch ändert Lukas mit einem Mal seine Darstellungsweise: 
Mit den einfachsten sprachlich en Mitteln, auf alle ausschmückende Entfaltung 
verzichtend, beschreibt er das in menschlich en Generationen so alltägliche G e­
scheh en der Geburt eines Kindes .40 Allein die so kurz formulierten Sätze V. 6-7 
verraten etwas von dem Unaussprechbaren, das dahinter steh t . Trotz aller 
Knappheit der Worte bring t der Verfasser wichtige Akzente zur Sprache. Wenn 
er vom „Sich-Erfüllen" der Tage spricht (V. 6), is t damit nicht bloß auf das Ende 
der Fris t in der Erwartung eines Kindes Bezug genommen . Für Lukas tut sich da­
mit der weite Bogen alttestamentlicher Erwartungen im Blick auf das H eil Gottes 
auf, und diese Erwartungen erfüllen sich nun, da Maria ihr Kind z ur Welt bringt, 
den Sohn, der aus der gläubigen Sicht des Verfassers und sein er Adressaten ja 
der Gesalbte Jah wes, der Messias ist. Freilich kommt diese Dimension zunächs t 
mit keinem Wort zum Ausdruck; vielmehr spricht Lukas vom Geburtsgescheh en 
in diskre t zurückhaltender Weise. Er deutet nur an, daß im Gebären Marien s sich 
Großes erfüllt.41 

H ervorgehoben ist im Text eigens der Hinweis auf den Erstgeborenen (V. 7) . 
Nach religiöser Tradition im Judentum ist jede männliche Erstgeburt Gott ge­
weiht und sein Eigentum. Gemäß Ex 13,12; 34,19 erinnert dies an Jahwes ent­
scheidende Rettungsta t am alttestamentlichen Volk in der Befreiung aus d er 
Knechtschaft Agyptens . Für Lukas is t es von Bedeutung, daß mit seiner Stellung 
als Erstgeboren er der Knabe schon Gott zugewiesen is t.42 Im übrigen ist aus lu-

ehelichen Lebens und der häuslichen Gemeinschaft. Dieser rechtlichen Verbind lichkeit wird d ie 
heutige Vors tellung von „Verlobung" nicht mehr vollständig gerecht. Vgl. zur Sache genauer 
Broum (Anm . 7), 118-120. 

38 Vgl. Schiirma1111 (Anm. 28), 102-103; Ernst (Anm. 28), 104-105; Schneider (Anm. 28), 66-67; 
W. Grw1dmm111, Das Evangelium nach Lukas. (ThH K 3), Berlin 61971, 79--80. 

39 Vgl. Scl1iirma11 11 (Anm. 29), 218-219. 
4 o Vgl. Ernst (Anm. 28), 105; Sc/Jiirma,111 (Anm. 28), 104. 
41 Vgl. E. Schweizer, Das Evangeliu m nach Lukas. (NTD 3), Götti ngen 1982, 32-33. 
42 Vgl. Ernst (Anm. 28), 105; Schiirmmw (Anm. 28), 104. 
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kanischer 1C diese Geburt UTrC nichts ausgezeichnet. In der Schlichtheit des
Erzählten ist der ext eın eutlicher Kontrast jenen Erwartungen, die bezüg-
lich des Kommens des essias 1MmM Judentum verbreitet und den späte-
Ien Darstellungen ın apokryphen Texten.®> Als hilfloser äugling wird das Neu-
geborene gewicke un gebette zeichenhafte Verdeutlichung für den kleinen,
unscheinbaren un unerwarteten! Weg Gottes, sSE1INES kintretens In diese
Welt
Der begründende Nachsatz welst ber das unmittelbare eschehen hinaus.
Das egen des es 1n eine Krippe Mag tatsäc  IC auf den verweılsen, ın
ärmliche, unbequeme, abseitige mgebung. Die Bemerkung des Verfassers ll
jedoch cht In erster iınıe Mitleid rühren;asringvielmehr das 1CKSa
Jesu 1n den 1C für den 1n seinem irdischen en (vgl Mt 8,20; 9,58) und
darüber hinaus ohl auch ın der lukanischen Gemeinde oft ‚‚kein Platz‘ Wa  —
Wasas1er 1mM zeichenhaften Hinweis auf dieVo erberge andeutet (zu be-
achten ist die betont negatıve Formulierweise!), kommt auch anderen Stellen
1mM Neuen Testament ZUT Sprache.“*
Die one der Erzählung sind also rnst, S1ie simmen nachdenklich, geben wen1gaum für Sentimentalität. Verschiedentlich äflt der Verfasser anklingen, da{fs 1er
Großes geschieht. Deutlich ZUrT Sprache bringt 5 erst ın einer zweıten rzäh-
lung.

2,8—20 (Deutende Offenbarung die ırten
Aus der unvoreingenommenen Haltung eines Erstlesers ann der Stellenwert
des nachfolgenden JTextes werden: Das bisher rzZza bewegt sich
zumindest vordergründig durchaus 1mM Rahmen des auch 1mM menschlichen Be-
reich Üblichen. Was as ber die Geburt Jesu rzählt, äflt noch keine präzısen
eutungen War War 1n der Verkündigungserzählung ‚26 Außerge-wöhnliches 1mM Wort des Engels angeklungen; dies wurde aber 2,1—7, nicht
aufgegriffen. Gerade 1n den letzten Versen schien das zurückhaltend Einfache
das erzählerische MnNZip SCWESECN sSe1IN. Umso stärker drängt diese (7@>
burtserzählung ach einer Deutung. Der Zugang ZUT wahren Dimension des (J@-
chehens wird 11U ıIn der zweıten Erzählung ZUT Geburt Jesu 8 —7() eröffnet.4>

skizziert der Verfasser eine vollständig eue Situation. Von den Hırten
wird gesagtT, da{fs S1€e ‚‚nächtliche acC haltend”“ sind bei ihren Herden Sie sind
wach dieser tunde — eine wichtige Voraussetzung afür, da{fs S1€e die Botschaft
Gottes treffen kann.*® In einer dem biblischen Menschen eläufigen USdaTuCKS-
welse schildert as das Eintreten des göttlichen Boten In ihr Umteld Die
Zzwel paralle gestalteten Sätze des zeıgen eutlc die Entsprechungen: Im

Vgl die BanNzZ anderen Vorstellungen ın umran, azu 10-11; Sa 12; vgl aus die-
SCr DO auch Ps Sal 1L7/: 18,6-8; Test Lev 18; BaANZ anders uch ProtEv Jak 19-21
Vgl die johanneische Formulierung Joh LL „ET kam In sSein kigentum; doch die Seinen nahmen
ihn N1IC! auf‘“ Mt deutet das gleiche ebenfalls bereits ın den Vorgeschichten a wenn ausführt,daß ber die Geburtsnachricht der König Herodes ın Schrecken gera ‚‚und ganz erusalem mıit
ihm  44 (Mt 2,3)
Kichtig betont Vögtle (Anm 33), 5>4—56, die inhaltlıch notwendige Verknüpfung beider Perikopen.Wie wichtig 1mM biblischen Rahmen Hırten sind, zeigen schon die atl Beispiele SOWI1eEe andere ntl
exte uch Davıd War irte, bevor ZU König gesalbt wurde (vgl. Sam 16); Hirten sınd Bild
göttlicher Sorge den Menschen: ott geht ihm nach, SUC| ih (vgl. Joh 10,11—15)Vgl dazu uch Schürmann Anm 28),
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kanischer Sicht diese Geburt durch nichts ausgezeichnet. In der Schlichtheit des 
Erzählten ist der Text ein deutlicher Kontrast zu jenen Erwartungen, die bezüg­
lich des Kommens des Messias im Judentum verbreitet waren, und zu den späte­
ren Darstellungen in apokryphen Texten.43 Als hilfloser Säugling wird das Neu­
geborene gewickelt und gebettet- zeichenhafte Verdeutlichung für den kleinen, 
unscheinbaren - und unerwarteten! - Weg Gottes, seines Eintretens in diese 
Welt. 
Der begründende Nachsatz V. 7 weist über das unmittelbare Geschehen hinaus. 
Das Legen des Kindes in eine Krippe mag tatsächlich auf den Stall verweisen, in 
ärmliche, unbequeme, abseitige Umgebung. Die Bemerkung des Verfassers will 
jedoch nicht in erster Linie zu Mitleid rühren; Lukas bringt vielmehr das Schicksal 
Jesu in den Blick, für den in seinem irdischen Leben (vgl. Mt 8,20; Lk 9,58) und 
darüber hinaus wohl auch in der lukanischen Gemeinde oft „ kein Platz" war. 
Was Lukas hier im zeichenhaften Hinweis auf die volle Herberge andeutet (zu be­
achten ist die betont negative Formulierweise!), kommt auch an anderen Stellen 
im Neuen Testament zur Sprache.44 

Die Töne der Erzählung sind also ernst, sie stimmen nachdenklich, geben wenig 
Raum für Sentimentalität. Verschiedentlich läßt der Verfasser anklingen, daß hier 
Großes geschieht. Deutlich zur Sprache bringt er es erst in einer zweiten Erzäh­
lung. 

Lk 2,8- 20 (Deutende Offenbarung an die Hirten) 

Aus der unvoreingenommenen Haltung eines Erstlesers kann der Stellenwert 
des nachfolgenden Textes ermessen werden: Das bisher Erzählte bewegt sich -
zumindest vordergründig - durchaus im Rahmen des auch im menschlichen Be­
reich üblichen. Was Lukas über die Geburt Jesu erzählt, läßt noch keine präzisen 
Deutungen zu. Zwar war in der Verkündigungserzählung Lk 1,26-38 Außerge­
wöhnliches im Wort des Engels angeklungen; dies wurde aber Lk 2, 1-7, nicht 
aufgegriffen. Gerade in den letzten Versen schien das zurückhaltend Einfache 
das erzählerische Prinzip gewesen zu sein. Umso stärker drängt diese erste Ge­
burtserzählung nach einer Deutung. Der Zugang zur wahren Dimension des Ge­
schehens wird nun in der zweiten Erzählung zur Geburt Jesu V. 8-20 eröffnet.45 

Mit V. 8 skizziert der Verfasser eine vollständig neue Situation. Von den Hirten 
wird gesagt, daß sie „ nächtliche Wache haltend" sind bei ihren Herden. Sie sind 
wach zu dieser Stunde-eine wichtige Voraussetzung dafür, daß sie die Botschaft 
Gottes treffen kann.46 In einer dem biblischen Menschen geläufigen Ausdrucks­
weise schildert Lukas V. 9 das Eintreten des göttlichen Boten in ihr Umfeld. Die 
zwei parallel gestalteten Sätze des V. 9 zeigen deutlich die Entsprechungen: Im 

43 Vgl. z . B. die ganz anderen Vorstellungen in Qumran, dazu lQ S IX 10-11; lQ Sa II 12; vgl. aus die­
ser Epoche auch Ps Sal 17; 18,6--8; Tes t Lev 18; ganz anders auch z. B. ProtEv Jak 19-21. 

44 Vgl. die johanneische Formulierung Joh 1,11: ,,Er kam in sein Eigentum; doch die Seinen nahmen 
ihn nicht auf". Mt deutet das gleiche ebenfalls bereits in den Vorgeschichten an, wenn er ausführt, 
daß über die Geburtsnachricht der König Herodes in Schrecken gerät „und ganz Jerusalem mit 
ihm" (Mt 2,3). 

45 Richtig betont Vögtle (Anm. 33), 54-56, die inhaltlich notwendige Verknüpfung beider Perikopen. 
46 Wie wichtig im biblischen Rahmen Hirten sind, zeigen schon die atl. Beispiele sowie andere ntl. 

Texte: Auch David war Hirte, bevor er zum König gesalbt wurde (vgl. 1 Sam 16); Hirten sind Bild 
göttlicher Sorge um den Menschen: Gott geht ihm nach, sucht ihn (vgl. Lk 15,3-10; Joh 10, 11-15). 
Vgl. dazu auch Sc/1iir111a11n (Anm. 28), 108. 
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nge egegnen die Hırten der S1€e umfassenden rrlichkeit Gottes. Wie In zahl-
reichen biblischen lexten egegnet der nge der mMmenscCc  chen Reaktion (‚‚und
S1Ee fürchteten sich mıit oroßer Furc mıit einer Zuversicht gebenden An-
rede: ‚‚Fürchtet euch nicht‘ 10) 610 WarTr auch Marıa iın der Verkündigungser-
zählung angesprochen worden 130) Damiut ıst auch ausgedrückt, da{fs das
Wort des Engels nicht eiıne Schrecken einflößende achrıc. sondern eine gute
OtfS ist
[ ies drückt der Sprecher selbst aus, eT spricht VO einer ‚„„‚großen Freude*‘‘ 10),
bestimmt für ‚‚das y für alle also, nicht LL1UT für eine bestimmte Grup-

Diese tschaft lautet: Der Retter ist geboren. Betont wird hinzugefügt: er ist
euch geboren, klarzustellen, dafs Gott 1er nıcht seiner selbst, sondern
der Menschen willen gehandelt hat Die Geburt geschah 1ın der Davıds, also
1n etilehem 11) Der schon angedeutete Gedanke wird wieder aufge-
MNOIMNINEN Dieses Kind wird die Herrschaft auf Davıds Ihron antreten, dieser Ket-
ter ist Ja der Christos KyrI10S. Nlıches WarTr Marıa bei der Verheißung der Geburt
des es gesagt worden (LK ‚32-33) Als Herrscher aus davidischem Ge-
chlecht wird sich dieses Kind als der esa Jahwes, als der Heilbringer der
‚‚Heiland”“ erweisen.“”
Erst mıit diesen Worten des Engels ist das berichtete Geburtsgeschehen in
etlehem auSdruc. und eindeutig abgegrenzt un erläutert. Die knappen
Verse ber das Kınd ın der Krıppe werden rückblickend rhellt Erst jetzt
äfßt der Verfasser erkennen, welcC unerhörtes eschehen er ın wenıgen Wor-
ten rzählt hatte
Das Einzigartige, ja Paradoxe dieses göttlichen andelns ist erneut 1n dem Z.@i-
chen erkennbar, das den Hırten ergänzend ZUrT Botschaft gegeben wird. Was
ber das Kind gesagt wurde, ist 1er beinahe wörtlich aufgegriffen: Lhese1
MensSC  en en immer wiederkehrende Gegebenheit eiINes Säauglings ın
Windeln wird den Hiırten als Zeichen für die Botschaft VO  — der Geburt des Mes-
S1aS, des Erlösers dieser Welt verkündet. Die ausgesetzte Hilflosigkeit des Klein-
es ist Zeichen für die gewollte Angewiesenheit (;ottes. In dieser Eigenar des
Zeichens wird die Unergründbarkeit göttlichen Wirkens andeutungswelse Spur-
bar
orartig wird die Botschaft des Engels Urc den obpreis Gottes abgeschlossen
3 In Zzweıl parallelen Sätzen, deren einzelne emente wıederum chia-

stisch angeordnet sind wird die errlichkeit, die aus Gottes Handeln
hervorgeht und 1U erneut 1ın der Geburt des esslas offenbar ist, diesem ott
lobpreisend zugesprochen un ın Beziehung gesetzt Zzu Menschen ın dieser
Schöpfung: Angesichts des heilvollen eschehens, das verkündet ıst, steht T ın
der uld Gottes, ihm gilt erneut (G‚ottes Wohlgefallen. er darf ihm VOTauUs-

blickend auf Jesu heilendes iırken eals Ausdruck des guten, ungestörten
erhältnisses untereinander und seinem Gott zugesagt werden.*?
Mittels eines kunstvoll gestalteten Satzes wird 15 eın Erzählschritt ein-
geleitet. Die Hirten gehen der göttlichen Botschaft nach; S1e fragen ausdrücklich

47 Vgl Ernst (Anm 28) 108-109
Vgl Ernst (Anm 28), 109; weıters Hansack, Luk 2,14 „‚Friede den Menschen auf rden, die
Willens sind‘? Eın Beitrag ZUrT Übersetzungstechnik der Vulgata: 21 117=1185
Vgl dazu renner, Der Friede ıne abe Gottes Bibeltheologische Erwagungen: Std7Z.107 (1982)
161—-173, hier 161

320

Engel begegnen die Hirten der sie umfassenden Herrlichkeit Gottes. Wie in zahl­
reichen biblischen Texten begegnet der Engel der menschlichen Reaktion (,,und 
sie fürchteten sich mit großer Furcht" - V. 9) mit einer Zuversicht gebenden An­
rede: ,,Fürchtet euch nicht" (V. 10). (So war auch Maria in der Verkündigungser­
zählung angesprochen worden - Lk 1,30.) Damit ist auch au sgedrückt, daß das 
Wort des Engels nicht eine Schrecken einflößende Nachricht, sondern eine gute 
Botschaft ist. 
Dies drückt der Sprecher selbst aus, er spricht von einer, ,großen Freude" (V. 10), 
bestimmt für „das ganze Volk", für alle also, nicht nur für eine bestimmte Grup­
pe. Diese Botschaft lautet: Der Retter is t geboren. Betont wird hinzugefügt: er ist 
euch geboren, um klarzustellen, daß Gott hier nicht um seiner selbst, sondern um 
der Menschen willen gehandelt hat. Die Geburt geschah in der Stadt Davids, also 
in Betleh em (V. 11). Der schon V. 4 angedeutete Gedanke wird wieder aufge­
nommen: Dieses Kind wird die Herrschaft auf Davids Thron antreten, dieser Ret­
ter ist ja der Christas K yrios. Ähnliches war Maria bei der Verheißung der Geburt 
des Kindes gesagt worden (Lk 1,32-33). Als Herrscher aus davidischem Ge­
schlecht wird sich dieses Kind als der Gesalbte Jahwes, als der Heilbringer- der 
„Heiland" - erweisen.47 

Erst mit diesen Worten des Engels ist das zuvor berichtete Geburtsgeschehen in 
Betlehem au sdrücklich und eindeutig abgegrenzt und erläutert. Die knappen 
Verse über das Kind in der Krippe (V. 6-7) werden rückblickend erh ellt. Erst jetzt 
läßt der Verfasser erkennen, welch unerhörtes Geschehen er in so wenigen Wor­
ten erzählt hatte. 
Das Einzigartige, ja Paradoxe dieses göttlichen Handelns ist erneut in dem Zei­
ch en erkennbar, das den Hirten ergänzend zur Botschaft gegeben wird. Was V. 7 
über das Kind gesagt wurde, ist hier V. 12 beinahe wörtlich aufgegriffen: Diese im 
menschlichen Leben immer wiederkehrende Gegebenheit eines Säuglings in 
Windeln wird den Hirten als Zeichen für die Botschaft von der Geburt des Mes­
sias, des Erlösers dieser Welt verkündet. Die ausgesetzte Hilflosigkeit des Klein­
kindes ist Zeichen für die gewollte Angewiesenheit Gottes. In dieser Eigenart des 
Zeichens wird die Unergründbarkeit göttlichen Wirkens andeutungsweise spür­
bar. 
Chorartig wird die Botschaft des Engels durch den Lobpreis Gottes abgeschlossen 
(V. 13--14). In zwei parallelen Sätzen, deren einzelne Elemente wiederum chia­
stisch angeordnet sind (V. 14),48 wird die Herrlichkeit, die aus Gottes Handeln 
hervorgeht und nun erneut in der Geburt des Messias offenbar ist, diesem Gott 
lobpreisend zugesprochen und in Beziehung gesetzt zum Menschen in dieser 
Schöpfung: Angesichts des heilvollen Gesch ehens, das verkündet ist, steht er in 
der Huld Gottes, ihm gilt erneut Gottes Wohlgefallen. Daher darf ihm - voraus­
blickend auf Jesu heilendes Wirken- Friede als Ausdruck des guten, ungestörten 
Verhältnisses untereinander und zu seinem Gott zugesagt werden.49 

Mittels eines kunstvoll gestalteten Satzes wird V. 15 ein neuer Erzählschritt ein­
geleite t. Die Hirten gehen der göttlichen Botschaft nach; sie fragen ausdrücklich 

47 Vgl. Ems/ (Anm. 28) 108-109. 
48 Vgl. Ernst (Anm. 28), 109; weiters E. Hansack, Luk 2,14: ,,Friede den Menschen auf Erden, die guten 

Willens sind"? Ein Beitrag zur Obersetzungstechnik der Vulgata: BZ 21 (1977) 117-118. 
49 Vgl. dazu/. Krem1er, Der Friede-eine Gabe Gottes. Bibel theologische Erwägungen: StdZ107 (1982) 

161-173, hier 161. 
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ach dem ‚,‚Wort, das geschehen Ist‘  H4 15) Gottes Botschaft hat sich tatsächlich
ereignet. Was S1e en, stimmt wörtlich miıt dem zeichenhaften 1Nnwels des
Engels 12) SOWIE mıit der Darstellung der Geburt des es überein: Der
>aäugling, ijegend In der Krippe, die Multter und ose bei ihm 16); AL 1n der
Erfüllung des ihnen gegebenen Zeichens erkennen die Hirten das Kind 5S1e, de-
nNen selbst die Botschaft verkündet und die Geburt gedeute wurde als das Kom-
I1lE  —_ des Retters ıIn diese Welt, geben 1U selbst die un welıter Aus Jes
NeN, denen geoffenbart wurde, werden solche, die selbst verkündigen: S1e eien
1ın die Weitergabe der Botschaft eın Im Erzählrahmen des aswelıtet sich plötz-
ich der KreIls, spricht VO  - ‚‚allen  “  / die die Worte der Hırten hören und darüber
staunen 18) Wie die Hırten verkündigend die Stelle des Engels getretien

und amıt se1INe Aufgabe übernommen hatten, geschieht 1es 1U auch
1 1NDIl1ic auf den obpreis Gottes. Gileich dem himmlischen Chor
ehren un preisen u cdie Hırten ott (V 20)
Mit einem Satz och en der Verfasser das ugenmerk auf die Multter. Er äfst
erahnen, daf Maria angesichts des neugeborenen es ihren Glauben formt
‚‚Alle diese Worte”, also die Botschaft ber ihr Kind, bewahrt S1e ın ihrem Herzen

19), S1e wendet sie, bedenkt S1E (vgl auch /un wird mıit diesem
Kınd 1m Glauben wachsen bis Tod, Auferstehung un abe des Geistes (vgl
ApPg 1,14) Mit diesem Wort ber Marıa (es ist, abgesehen VO 16, die erste Er-
wähnung ın dieser zweıten Geburtserzählung) deutet der Verfasser Aufgabe und
Weg Mariens 1MmM Herzen das eschehene bedenkend ihrem Sohn ZUT Seite
stehen.
Die weiıter ausdeutenden Erzählungen fügt as unmittelbar den Hinweis des
Heimgangs der Hirten un ihres Lobpreises 20) Nur mıit einem atz wird
urz ber Clie Beschneidung Jesu a achten Tag rzählt ZT); wiederum davon
abgehoben, UrTrC den TrnNeuten Hinweis auf die arın sich ereignende ‚Erfül-
lun  44 22 vgl 21 und jedoch deutlich miıt dem bisher Erzählten
verbunden, werden Cdie ausdeutenden Episoden 1M Tempel eingeleitet

22-24.25-35.36—-38). uch iın diesen Erzählungen ist wiederum nliegen
des Verfassers, das eschehen VO  — etlehnem deuten und die theologische
Dimension der Geburt des es darzulegen.*

Zum Verständnis der Weihnachtsbotschaft heute
3 71 der Deutung der Engelworte als ‚‚eine Freude, die für das Volk be-
stimmt ist“‘ (LkZ} unterstreichtas die Weite der Weihnachtsbotschaft Wer
immer jedweder Zeıt bereit ist, dieses Kind AaUs etlehem als den Ketter dieser
Welt und als den Kyr10s er Zeıiten anzunehmen, für den ist diese Botschaft eine
freudige Verkündigung des eıils Der Nachdruck, mıit dem der biblische Vertas-
SCr VO ‚‚Heute” der Geburt spricht, öffnet eine eue zeıtliche Perspektive. Die-
SE Heute des e1ls Gottes erstreckt sich VO  - den agen Jesu hin bis ZUT Vollen-
dung der Welt, Vo  1e sich immer Su,; wenn diese Botschaft verkündet, Of-
fenen erzens aufgenommen un gefeiert wird

Dies gilt uch für „41—-52, das freilich twas den Rahmen sprengt. Nach Schweizer Anm26—-27, handelt sıch dabei um eın V ‚Verbindungsstück” 26) zwıschen Vorgeschichte und Evange-lium. Vgl azu auch de Jonge, Sonship, 1sdom, Infancy: Luke 2,41-51a NTITS (1978)

nach dem„ Wort, das geschehen ist" (V. 15): Gottes Botschaft hat sich tatsächlich 
ereignet. Was sie finden, stimmt wörtlich mit dem zeichenhaften Hinweis des 
Engels (V. 12) sowie mit der Dars tellung der Geburt des Kindes überein: Der 
Säugling, liegend in der Krippe, die Mutter und Josef bei ihm (V. 16); d . h., in der 
Erfüllung des ihnen gegebenen Zeichens erkennen die Hirten das Kind. Sie, de­
nen selbst die Botschaft verkündet und die Geburt gedeutet wurde als das Kom­
m en des Retters in diese Welt, geben nun selbst die Kunde weiter (V. 17). Aus je­
nen, denen geoffenbart wurde, werden solche, die selbst verkündigen: sie treten 
in die Weitergabe der Botschaft ein. Im Erzählrahmen des Lukas weitet sich plötz­
lich der Kreis, er spricht von „allen", die die Worte der Hirten hören und darüber 
staunen (V. 18). Wie die Hirten verkündigend an die Stelle des Engels getreten 
waren und damit seine Aufgabe übernommen hatten, so geschieht dies nun auch 
im Hinblick auf den Lobpreis Gottes. Gleich dem himmlischen Chor (V. 13-14) 
ehren und preisen nun die Hirten Gott (V. 20). 
Mit einem Satz noch lenkt der Verfasser das Augenmerk auf die Mutter. Er läßt 
erahnen, daß Maria angesichts des neugeborenen Kindes ihren Glauben formt: 
„Alle diese Worte", also die Botschaft über ihr Kind, bewahrt sie in ihrem Herzen 
(V. 19), sie wendet sie, bedenkt sie (vgl. auch Lk 2,33.50-51) und wird mit diesem 
Kind im Glauben wachsen bis zu Tod, Auferstehung und Gabe des Geistes (vgl. 
Apg 1,14). Mit diesem Wort über Maria (es ist, abgesehen von V. 16, die erste Er­
wähnung in dieser zweiten Geburtserzählung) deutet der Verfasser Aufgabe und 
Weg Mariens an: im Herzen das Geschehene bedenkend ihrem Sohn zur Seite zu 
stehen. 

Die weiter ausdeutenden Erzählungen fügt Lukas unmittelbar an den Hinweis des 
Heimgangs der Hirten und ihres Lobpreises (V. 20) an. Nur mit ein em Satz wird 
kurz über die Beschneidung Jesu am achten Tag erzählt (V. 21); wiederum davon 
abgehoben, durch den erneuten Hinweis auf die darin sich ereignende „Erfül­
lung" (V. 22, vgl. V. 21 und zuvor V. 6) jedoch deutlich mit dem bisher Erzählten 
verbunden, werden die ausdeutenden Episoden im Tempel eingeleitet 
(V. 22-24.25-35.36-38). Auch in diesen Erzählungen ist es wiederum Anliegen 
des Verfassers, das Geschehen von Betlehem zu deuten und die theologische 
Dimension der Geburt des Kindes darzulegen . so 

3. Zum Verständnis der Weihnachtsbotschaft heute 

3.1. Mit d er Deutung der Engelworte als „eine Freude, die für das ganze Volk be­
stimmt ist" (Lk 2, 11) unterstreicht Lukas die Weite der Weihnachtsbotschaft. Wer 
immer zu jedweder Zeit bereit ist, dieses Kind aus Betlehem als den Retter dieser 
Welt und als den Kyrios aller Zeiten anzunehmen, für den ist diese Botschaft eine 
freudige Verkündigung des Heils. Der Nachdruck, mit dem der biblische Verfas­
ser vom „Heute" der Geburt spricht, öffnet eine neue zeitliche Perspektive. Die­
ses Heute des Heils Gottes erstreckt sich von den Tagen Jesu hin bis zur Vollen­
dung der Welt, es vollzieht sich immer neu, wenn diese Botschaft verkündet, of­
fenen Herzens aufgenommen und gefeiert wird. 

so Dies gilt auch für Lk 2,41-52, das freilich etwas den Rahmen sprengt. Nach Schweizer (Anm. 27), 
26--27, handelt es sich dabei um ein „ Verbindungss tück" (26) zwischen Vorgeschichte und Evange­
lium. Vgl. dazu auch H. f. de fange, Sonship, Wisdom, lnfancy: Luke 2,41-Sla: NTS 24 (1978) 
317-354. 
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In der Geburt desesoffenbart sich die Herrlichkeit (Gjottes 1n seinem dem
Menschen zugewandten Heilswillen Dies erläuternd, interpretiert der nge das
eschehen un vermuttelt damit den Schlüssel menschlichem Begreifen des
Großen, das sich vollzieht hne diesen unterstreicht insbesondere as
besteht die Gefahr, das ırken Gottes, das iın das Kleine und Unscheinbare, Ja iın
das allmenschliche eschehen gebette ist, übersehen. ott ıst selbst, der
se1ın Handeln deutet un:! für den Menschen erkennbar macht Das Ges:  ehen
selbst, die Menschwerdung des Sohnes, ist eın AaUS menschlichem Verstehen
nicht mehr überschreitendes Zeichen des liebende Willens (Gottes für
eil Denn höhere als personale Entfaltung kann diese 1e nicht finden Im
Sohn teılt sich ott U1l personal als ein liebender Gott mi1t (vgl. azu auch Joh
3,16)

Mıt der Geburt Jesu beginnt eine eUE Epoche dieser Welt (vgl. Gal 4,4-6;
2,1-2). Im obpreis der nge nng as seıiın diesbezügliches Verständnis

eutlc ZUTLI Sprache: Gott sagt u1ls seinen Frieden Z da die Menschen unter
seinem Wohlgefallen stehen. [ hies gilt für alle wıe ja auch die Botschaft alle
geht. Stehen ıunter diesem Frieden Gottes, nng auch die Verpflichtung, aus

cdiesem Frieden en, ihn teilen mıit anderen. Das umschreibt jene Haltung,
Cie sich eispie Jesu orlenheren mMu In der Menschwerdung des Sohnes
und ın seinem Vorbild ist diese abe Gottes angeboten. S1e aufzugreifen ist freie,

verantwortende Aufgabe des Menschen.>!

ach der Iukanischen Erzählung sind die ersten Empfänger der Weihnachts-
botschaft einfache Hiırten. nen wird dieses eıl verkündet. Sie zeigen sich
gläubig betroffen; sS1€e suchen dieses ihnen gegebene Wort, 65 bezeugen.
Vom Geheimnis der Weihnachtsbotschaft erfaßt A werden, gebietet zugleich,
dieses eigene edenken weiterzugeben. rst 1ın der Verkündigung wird diese
Botschaft als eın Wort Gottes erfahrbar, das eil bringt und froh macht Gerade
dies INAaS annn azu veranlassen, wıe die Hirten angesichts des eschehens ott

ehren und preisen, für alles, Was gesehen, gehört und weiterverkündet
wurde.

3.5 Wiıe eın anderer ensch hat die Multter Jesu die edeutung des eschehens
sich erfahren. FEinmal T1C ihre Freude in auten obpreis auf (Lk ‚46-55) In

den Geburtserzählungen steht die Mutltter, obwohl dem eschehen a nächsten,
1 Hintergrund. S1e ist die shill Bedenkende; für den wirkenden ott ıst S1€E die
innerlich Bereite. * Sie weifs die Zeıten des lauten Wortes und der besinnli-
chen

36 Die verschiedenen Erzählungen des as SOWI1e cie Hinweise, Ja rwäh-
HNUNgSEN anderer neutestamentlicher Verfasser kreisen das eine Geheimnis 1m
Versuch, CS mi1t Worten zugänglich machen und amıt menschlichem Begrel-
fen eın wen1g näher rücken. (ott wirkt 1er In unerhörter Weise se1in eil Als

Vgl Kırchschläger, Voraussetzungen und Wege des Friedens rwägungen un mperatıve AduU:

bıblıscher 1C| Bılı (1983) 100-111
Vgl Müller, CGlaubensrede ber die utter Jesu. (Grünewald Reihe), Maınz 1980, passım, bes
62-65; Brown (Anm DD 22’2
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3.2. In der Geburt des Kindes offenbart sich die Herrlichkeit Gottes in seinem dem 
Menschen zugewandten Heilswillen . Dies erläuternd, interpretiert der Engel das 
Geschehen und vermittelt damit den Schlüssel zu menschlichem Begreifen des 
Großen, das sich vollzieht. Ohne diesen - so unterstreicht insbesondere Lukas -
besteht die Gefahr, das Wirken Gottes, das in das Kleine und Unscheinbare, ja in 
das all menschlich e Gesch ehen gebettet is t, zu überseh en. Gott is t es selbst, der 
sein Handeln deutet und so für den Menschen erkennbar macht. Das Geschehen 
selbst, die Menschwerdung des Sohnes, ist ein aus menschlichem Verstehen 
nicht mehr zu überschreitendes Zeichen des liebenden Willens Gottes für unser 
Heil: Denn höhere als personale Entfaltung kann diese Liebe nicht finden. Im 
Sohn teilt sich Gott uns personal als ein liebender Gott mit (vgl. dazu auch Joh 
3,16). 

3.3 Mit der Geburt Jesu beginnt eine neue Epoche dieser Welt (vgl. Gal 4,4-6; 
Lk 2,1-2) . .Im Lobpreis der Engel bringt Lukas sein diesbezügliches Verständnis 
deutlich zur Sprache: Gott sagt uns seinen Frieden zu, da die Menschen unter 
seinem Wohlgefallen steh en. Dies gilt für alle - wie ja auch die Botsch aft an alle 
geht. Stehen unter diesem Frieden Gottes, bringt auch die Verpflichtung, aus 
diesem Frieden zu leben, ihn zu teilen rni t anderen. Das umschreibt jene Haltung, 
die sich am Beispiel Jesu orientieren muß. In der Menschwerdung des Sohnes 
und in seinem Vorbild is t diese Gabe Gottes angeboten. Sie au fzugreifen ist freie, 
zu verantwortende Aufgabe des Menschen. 51 

3.4. Nach der lukanischen Erzählung sind die ersten Empfänger der Weihnachts­
botschaft einfache Hirten. Ihnen wird dieses Heil verkündet. Sie zeigen sich 
gläubig betroffen; sie suchen dieses ihnen gegebene Wort, um es zu bezeugen. 
Vom Geheimnis der Weihnachtsbotschaft erfaßt zu werden, gebietet zugleich, 
dieses eigene Bedenken weiterzugeben. Erst in der Verkündigung wird diese 
Botschaft als ein Wort Gottes erfahrbar, das Heil bringt und froh macht. Gerade 
dies mag dann dazu veranlassen, wie die Hirten angesichts des Gesch ehens Gott 
z u ehren und zu preisen , für alles, was gesehen, gehört und - weiterverkündet 
wurde. 

3.5. Wie kein anderer Mensch hat die Mutter Jesu die Bedeutung des Geschehens 
an sich erfahren. Einmal bricht ihre Freude in lauten Lobpreis auf (Lk 1,46-55). In 
den Geburtserzählungen steht die Mutter, obwohl dem Geschehen am nächsten , 
im Hintergrund. Sie ist die still Bedenkende; für den wirkenden Gott is t sie die 
innerlich Bereite. 52 Sie weiß u m die Zeiten des la uten Wortes und der besinnli­
chen Stille. 

3.6. Die verschiedenen Erzählungen des Lukas sowie die Hinweise, ja Erwäh­
nungen anderer neutestamentlicher Verfasser kreisen um das eine Geheimnis im 
Versuch, es mit Worten zugänglich zu machen und damit menschlich em Begrei­
fen ein wenig näher zu rücken . Gott wirkt hier in unerhörter Weise sein Heil. Als 

51 Vgl. W. Ki rchschläger, Voraussetzungen und Wege des Friedens. Erwägungen und Imperative aus 
biblischer Sicht: BiLi 56 (1983) 100-111. 

52 Vgl. A . Miil/er, Glaubensrede über die Mutter Jesu. (Grünewald Reihe), Mainz 1980, passim, bes. 
62-65; Brown (Anm. 7), 222-223. 
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Menschen, die unter seinem Heilswillen stehen, erfahren WIT u1ls als unendlich
Beschenkte, als das „Dull seiner jiebe, ın das er seinen Sohn hineingibt, ‚‚sich
selbst entäußern‘‘ äflt (Phil Was sich Ostern vollendet als endzeitliche
offnung auf die uNnseTes e1ls ın Gott, das nımmt ın der Geburt Jesu
Weihnachten seinen Anfang.°*

Zur allgemeinverständlichen un praxisorientierten Deutung der Weihnachtsbotschaft vgl VOT al-
lem Beck, Gottes Sohn kam ın die Welt. Fkin acC  uUC| Z den Weihnachtstexten, Stuttgart 1977;

Vöegtle, Was Weihnachten bedeutet, Freiburg 1977; Weıiser, Zentrale Themen des Neuen Te-
Staments kine Handreichung für Schule und Erwachsenenbildung, Donauwörth 1978,
weiıters Kırchschläger, Schriftverständnis leichtgemacht. Zur Vermittlung biblischen Grundwis-
SeMNs (Gespräche ZUrTr Bibel Einführungsband), Klosterneuburg 1980, —154
SEeIS (Gespräche ZUuUr Bibel Einführungsband), Klosterneuburg 1980, Gerade bei der
Vermittlung der Weihnachtsbotschaft ist beachten, daß die bibhschen Verfasser keine
protokollartigen Berichte überliefert haben; dennoch berechtigt 1eS$ NIC| dem Schluß, die
Geburtserzählungen selen ‚‚erfunden‘”‘. Dies hieße nämli;ch übersehen, dafß die Vertasser ın ih-
Ien Darstellungen eın tiefes Maßlß theologischer Wahrheit sich diese mıit der geschichtli-chen trifft, ist nicht mehr kKlar erkennen uns verkündigend übermitteln.
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Menschen, die unter seinem Heilswillen stehen, erfahren wir uns als unendlich 
Beschenkte, als das „Du" seiner Liebe, in das er seinen Sohn hineingibt, ,,sich 
selbst entäußern" läßt (Phil 2,7). Was sich an Ostern vollendet als endzeitliche 
Hoffnung auf die Fülle unseres Heils in Gott, das nimmt in der Geburt Jesu an 
Weihnachten seinen Anfang. 53 

53 Zur allgemeinvers tändlichen und praxisorientierten Deutung der Weihnachtsbotschaft vgl. vor al­
lem E. Beck, Gottes Sohn kam in die Welt. Ein Sachbuch zu de n Weihnachts texten, Stuttgart 1977; 
A. Vögtle, Was Weihnachten bedeutet, Freiburg 1977; A. Weiser, Zentrale Themen des Neuen Te­
s taments. Eine Handreichung für Schule und Erwachsenenbildung, Donauwörth 1978, 87-108; 
weiters W. Kirchschliiger, Schriftverständnis leichtgemacht. Zur Vermittlung biblischen Grundwis­
sens . (Gespräche zur Bibel - Einführungsband), Klos terneuburg 1980, 147- 154. 
sens. (Gespräche zur Bibel - Einführungsband), Klosterneuburg 1980, 147- 154. Gerade bei der 
Vermittlung der Weihnachtsbotschaft ist zu beachten, daß die biblischen Verfasser keine 
protokollartigen Berichte überliefert haben; dennoch berechtig t dies nicht zu dem Schluß, die 
Geburtserzählungen seien „erfunden". Dies hieße nämlich übersehen, daß die Verfasser in ih­
ren Darstellungen ein tiefes Maß an theologischer Wahrheit - wo sich diese mit der geschichtli­
chen trifft, is t nicht mehr klar zu erkennen - uns verkündigend übermitteln. 
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über religiöse, ideologische und literarische Strömungen, 
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